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Das Ministerium poinrarö
Von Pierre Nenaudel

Aus den Berichten der französischen Zeitungen über die

C/lzung , die die Krise hervorgerufen hat . kann man schliehen ,
daß , wenn Briand die Vertrauensfrage gestellt , ihn noch eine

bedeutende Mehrheit gestützt hätte . Sern Rücktritt erklärt

sich nur aus den inneren Meinungsverschiedenheiten in

seinem Kabinett und wahrscheinlich auch aus seiner Uneinig -
keit mit dem Präsidenten der Republik . Ich habe schon her -

votgehoben , daß dieser Grund des Rücktritts der Ausgangs -
punkt für eine Krise sein könnte , in die die Person des Prä -
sidenten selbst schlichlich verwickelt werden könnte .

Wie dem auch sei , Briand scheint in dieser Weise
manövriert zu haben , um seinen Nachfolger zugleich zu
binden und ihm doch der Kammer gegenüber eine gewisse
Freiheit zu verschaffen . Er legte ihm durch die Darlegung
feiner Politik und ihrer Resultate bestimmte Verpflichtungen
auf . Indem er aber der Kammer keine Gelegenheit gab . sich

gegen die bisher von der Regierung geführte Politik aus -

zusprechen , lieh er seinem Nachfolger die Freiheit , wenn er

klug ist , diese Politik fortzusetzen .
Aber ob er will oder nicht . Poincarö ist in großer Gefahr ,

mitgerissen zu werden . In Wirklichkeit hat er das Kabinett

der „ nationalen Einigkeit " , von dem er sprach , gar nicht zu -
stände bringen können . Diese Fiktion war seit langem tot .
Die Entscheidung der Radikalen und der radikalen Sozialisten
hat dieses Gespenst definitiv verscheucht . Die radikale Par -
tei hat bestimmt , „ daß der nationale Block allein die Ver -

antwortlichkeit für ein nur aus seinen Mitgliedern gebildetes
Ministerium übernehmen muß " . Der Ruf . den PoincarS an

Herriot und Domergue ergehen ließ , ist nicht erhört worden .
Es ist asso der nationale Block an der Macht , und Poincarö
ist sein Chef .

Das kann nicht ohne politische Konsequenzen bleiben .
Briand hatte sich augenscheinlich bemüht , sich vom nationalen

Block unabhängig zu machen und von der Linken Teile heran -

zuziehen , mit denen er seine Majorität bildete . Dadurch
wirkte er wie ein Schild für den nationalen Block anaesichts
der Feindseligkeit des Landes . Und da er durch seine an -

schmiegsame Politik selbst nie ganz unbedeckt war , konnten
die Dinge im ganzen leidlich verlaufen .

Jetzt kann es so nicht mehr gehen . Selbst wenn die radikale

Partei erklärt hat , daß ihre Entscheidung nicht „ als ein Akt

von vorgefaßter Feindseligkeit " betrachtet werden dürfe ,
wird das Vertrauen , das sie der neuen Regierung bewilligen
wird , nicht über die ersten Sitzungen hinausgehen .

Herr Poincarü wird also wohl für den nationalen Block

regieren müssen , und von dem ersten Moment wird ihm die

offene oder die versteckte Feindseligkeit der Linken gewiß
sein . Daß der nationale Block ihm die Möglichkeit geben
wird , dieses Eis zu brechen , ist wenig wahrscheinlich . Das

„ Echo de Paris " , das Blatt des nationalen Blocks , entkaltet

jetzt eine wütende Hetze gegen die Politik Briands . Pertinax
rächt sich für das Abenteuer in Washington , dessen Folge die

unangenehmen italienischen Znüschenfälle und Demonstra -
tionen waren . Das . . Echo " spricht von der Sackgasse , in die
die unselige Politik Briands geführt habe und klagt ihn an .
„ ein Zerfetzer der nationalen Energien gewesen zu sein " .
Der Ton der Polemik läßt erkennen , bis zu welchen Feind -
seligkeiten gegen die bisherige Politik man ssch hinreißen
läßt .

Auf alle Fälle wird Poincare die ganze Verantwortung
für die Politik des nationalen Blocks auf sich nehmen müssen .
Sie sind nun einmal solidarisch . ' Sie sind es um so mehr , als

die Regierung Poincare ihr Gepräge ausschließlich durch die

Person des Ministerpräsidenten erhält . Die von ihm ge -
u ' hlten Minister haben persönlich keinen Eigenwert .

Drohend erhebt sich vor dem neuen Kabinett das Finanz -
Problem . Mit den engen konfervattven , dem Egoismus der

besitzenden Klassen entspringenden Plänen kann es ebenso -

wenig gelöst werden , als mit der berüchtigten , heut so gänz -
lich veralteten Formel des früheren Finanzministers Klotz :
„ Deutschland wird alles zahlen ! " So werden wir den Block

National sehr bald vor dem Geständnis seiner Ohnmacht und

seinen Chef vor der erdrückenden Last seiner Verantwortung
sehen . Dann wird vielleicht der Ruf , den die Sozialisten in

der Kammer erhoben haben , der Ruf nach der Auf -
l ö s u n g der Kammer , der einzige sein , der der politischen
Notwendigkeit genügt .

Französischer Ministerrat
EE . Paris , 17. Januar .

Der französische Ministerrat trat heute unter dem Vorsitz
M i l l e r a n d s nach der Neubildung des Kabmetts zum ersten¬
mal zusammen . Der Ministerpräsident P o i n c a r 6 besprach

zunächst die auswärtige Lage und berichtete über seine

Unterhaltungen mit Lloyd George und Lord Curzon . Der Finanz -
minister De Lasteyrie gab ein Gesamtbild der Finanz -
läge Frankreichs und teilte mit , daß er der Kammer demnächst
den Haushalt für 192. ? vorlegen werde . Der Minister des

Inneren . Maunoury . ließ von dem Präsidenten ein

unterzeichnen , wonach der Eeneralgouverneur für Algerien ,
Theodor Steeg , sein Amt ein weiteres halbes Jahr behalten
soll . Der Minister für öffentliche Arbeiten . Le Trocquer .
konnte dem Ministerrat Mitteilung von der erfolgten Einigung

zwischen Bergwerksbesitzern und Bergarbeitern in den nördlichen

Departements in der Lohnsrage machen .

In dem am Donnerstag jtaltfindenden Ministerräte soll die

Regierungserklärung besprochen werden , die in der

Kammer am gleichen Tage verlesen werden wird .

Die Unterredung zwischen Lloyd George und Briand

Paris , l6 . Januar .

„ Temps " faßt im Hinblick auf die Unterredung , die zwiscben

Poinearö und Lloyd George stattgefunden hat . die

politische Lage wie folgt zusammen :

1. Weit entfernt , den gemeinsamen Sieg der Alliierten zu ver -

leugnen , verfolge die englische Regierung den Zweck .
die nach dem Siege unterzeichneten Vertrage aufrecht zu er -

halten .
2. Das französisch - englische Abkommen er -

scheine ihr wie den Franzosen als die G r u n d l a g e ieder

Politik zur Wahrung des europä - lchen Friedens .
3. Der Kongreß von Genua könne für die Entwick -

lung einer solchen Politik die größte Bedeutung haben .
4. Frankreich werde seinen eigenen Interessen am besten dienen ,

wenn es großmütige Gedanken in die Welt letze , sie

verteidige , nch ihnen anpasse .

Gaston I�ze verlangt in „ Ere Rouvelle " von dem neuen Ministe »
rium offenes Spiel . Er beruft sich daranf , dag die franzosi¬

schen Demokraten die ersten gewesen seien , die eine Wiederanknup -

lung der friedlichen Beziehungen zu allen Völkern verlangen .
Die Isolierung widerspreche auch vo « wirtschaftliche « und ftnan -

ziellen Standpunkt den französischen Interessen . Der neue Mi -
Nisterpräsident habe seine Auffasiuna keineswegs verheimlicht , in
hundert Artikeln in allen Zeitschriften und Zeitungen habe er
unaufhörlich geschimpft und sich als Vorkämpfer einer
starken Politik in die Brust geworfen . Zu dieser Politik hätten
England und Italien kategorisch Nein gesagt . Alst ) werde Frank¬
reich allein dastehen . Man könne das Zwangsverfahren nicht an -
wenden , wenn man eine so ungeheure Schuld einzubringen habe

. wie die , die der letzte Krieg zurückgelassen habe .

Belgisches Urieil über Cannes
Brüssel , IS . Januar .

Wie „ S o i r " berichtet , haben die aus Cannes zurückgekehrten
Minister Theunis und Ja spar dem König Vortrag über
die Ergebnisse der Konserenz gehalten . . Einem Redak -
teur des Blattes erklärten beide Minister , das P r i o r i t ä t s -

rechtBelgienssei in Cannes als unverletzlich bezeichnet
worden . Ein zweites wichtiges Ergebnis fei der englisch - belgische
Desensivoertrag , dessen Protokoll unterzeichnet worden sei . Für
die Konferenz von Genua habe die belgische Delegation
eine wesentliche Bedingung gestellt . Rußland müsse sich nicht
nur zur Rückzahlung der Schulden des Staates verpflichten , son -
dern auch die Schulden der Provinzen und Stadtbehörden zurü *»
zahlen und die Rückgabe der belgischen Fabriken , die beschlagnahmt
worden seien , garantieren . ' Belgien habe bekanntlich für 3� M i l -
liarden Goldfrancs in der russischen Industrie
angelegt , und es sei deshalb gut , wenn die Oeffentlichkeit erfahre ,
daß Garantien für die Zukunft genommen worden seien .

Rückzahlung der alliierien Schulden
EE . Paris , 17. Januar .

Sobald der amerikanische Kongreß den beiden Häusern das Ge -
setz über die Rückzahlung der alliierten Schulden angenommen
haben wird , soll zwischen der amerikanischen Regierung und den
Alliierten Verhandlungen über die Rückzahlung
der Schulden begonnen werden . Diese sollen zunächst mit
Großbritannien , dann mit den anderen Staaten aufge -
nommen werden . Man glaubt zu wissen , daß di « Lage jedes
einzelnen Landes von der amerikanischen Regierung geprüft
werden wird und daß von ihr der Zahlungsfähigkeit der

einzelnen Länder Rechnung getragen wird .

Nichi prellen lassen !
Die Beratungen über das Steuerkompromiß sind im vollen

Gange . Mit großem Eifer sucht die Regierung die Linie

zu finden , auf der sich nach ihrer Meinung eine Verstän -

digung zwischen den bürgerlichen Parteien und den sozia -

listischen Parteien über die Steuervorlagen finden läßt .
Bei diesen Beratungen spielt der Hinweis der Regierung

auf die angeblich gerechte Verteilung der Steuerlasten , wie

sie durch die Regierungsvorlagen erfolgen würde , eine große
Rolle . Das vom Finanzministerium errechnete Verhältnis
von 51 Prozent Belastung des Besitzes gegenüber 42 Pro -

zent Belastung des Verbrauches und 7 Prozent Belastung
des Verkehrs soll dartun , daß die Steuervorlagen der Re -

gierung den Besitz in ausreichendem Maße zu den großen

Lasten heranzuziehen beabsichtigen . Die Zahlen des

Finanzministeriums aber sind nur künstliche Konstruktionen ,
die einer ernsthaften Prüfung nicht standhalten . So stecken

zum Beispiel in den 51 Prozent angeblicher Belastung des

Besitzes auch die vielen Milliarden , die durch den Lohnab -

zug , also die schärfste Belastung auch der kleinsten Einkom -

men , eingehen . Würde man diese Beträge abrechnen , so
würde sich naturgemäß bereits hierdurch ein ganz anderes

Bild über die Verteilung der Lasten ergeben .
Bon noch größerer Bedeutung aber als die Form der Be -

steuerung ist ihre Wirkung . Hatte man früher angenom -

men . daß Besitzsteuern zu den nicht abwälzbnren Steuern ge -

hören und von den Besitzenden aus ihrem Vermögen bezw .
Einkommen geleistet werden müssen , so herrscht heute fast

allgemein Uebereinstimmung darüber , daß gegemvärtig die

Möglichkeit der Abwälzung auch bei Besitzsteuern in sehr

hohem Maße gegeben ist . Bor allen Dingen deshalb , wen

bei der rasch fortschreitenden Geldentwertung die Preise
aller Waren dauernd steigen und Steuerlasten , ähnlich wie

andere Unkosten , leichter als früher in die Kalkulation mit

einbegriffen werden können . Gefördert wird diese Abwalz -
barkeit durch die überaus langsame Einziehung der Steuern .

Da sie erst Jahre nach der Veranlagung erfolgt , so erleichtert

sie die Abwälzbarkeit in hohem Maße .

Dadurch ist ein weiterer erheblicher Unterschied zwischen
den Vesitzsteuern und den Verbrauchssteuern gegeben . Die

Verbrauchssteuern bedürfen keiner Veranlagung . Sie

müssen von dem Verbraucher beim Kauf der Ware gezahlt
werden und könnten unmittelbar darauf in die Reichskasse

fließen . Das trifft für alle Verbrauchssteuern zu , die in dem

umfangreichen Steuerbukett der Regierung enthalten sind .
Ob Kohlensteuer oder Umsatzsteuer , ob Vier - oder Zucker -

steuer , sie alle werden sofort von dem Tage an wirksam ,
an dem sie in Kraft treten .

Ganz anders die Vesitzsteuern . Die von der Regierung

vorgeschlagene Vermögenssteuer wird , selbst wenn sie jetzt
die Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften erhält .

überhaupt erst am 1. Januar 1923 in Kraft treten , also e i n

volles Jahr später als die Verbrauchssteuern . Bei

den übrigen Vermögenssteuern ist der Termin sogar bis 1925

hinausgeschoben .
Was aber bedeutet das ? Ist das gleichbedeutend mit der

Entrichtung der Steuer durch die Besitzenden unmittelbar

von diesem Zeitpuntt ab ? Rein . Das bedeutet lediglich , daß
das Vermögen , das an diesem Tage vorhanden ist , nun der

Veranlagung unterworfen wird . Das heißt , es beginnt

erst das überaus schwierige , umständliche und zeitraubende
Veranlagungsgeschäft durch die Fiuanzbcchörden . Beginn
der Veranlagung aber ist durchaus nicht gleichbedeutend mit

seiner Durchführung . Zwischen beiden Terminen liegsn
günstigstenfalls Monate , können aber sogar Jahre liegen .

Wie schlimm es gegenwärtig mit der Durchführung der

Veranlagung und der davon abhängenden Einziehung der

schon vor Iahren beschlossenen Besitzsteuern bestellt ist , ist

in der letzten Zeit häufig öffentlich auseinandergesetzt
worden . Auch die Regierung hat erklärt , daß die Steuer -

behörden nicht imstande seien , olne eine längere Paus «
weitere Aufgaben zu übernehmen . Aber die bisherigen Mit -

teilungen haben doch nur ein unzulängliches Bild von den

Mängeln des Steuerapparats verschafft . Und besonders die

Darstellung der Regierung , als ob die Veranlagung der Ein -

kommensteuer im ganzen Deutschen Reich im Laufe des

Januar abgeschlossen werde , erweist sich als eine viel zu

optimistische Schilderung , die anscheinend nur die Ver -

Hinderung der von den sozialistischen Parteien und den Ge -

werkschaften zur sofortigen Einziehung der rückständigen Ve -

sitzsteuern geforderten Maßnahmen bezweckt .

Im Finanzpolitischen Ausschuh des Roichswirtfchaftspats
haben in den letzten Wochen Verlandlungen über die „ Reu -
organisation der Steuerbehörden " statigefunden . Die Er -

gebnisse der Vernehmung der dort gehörten Sachverständigen
sind außerordentlich lehrreich . Sie haben erw ' efen , daß das
Versagen des Steuerapparats nicht auf die nach der Revolu »
tion vorgenommene Neuorganisation zurückzuführen ist. son «
dern daß bereits während der Kriegsjwhre so große Rück -
stände bei den Steuerbehörden bestanden , daß sie damals
bereits mit der Steuerveranlagung um Monate und Jahre
» urück waren .



Beamtenbewegung und freie Gewerkschsfien
Dm gesprengte Einheitsfront

Von den o!» der Tcuerungsbewegung beteiligten freien
Gewerkschaften wird uns geschrieben !

Durch di » » m Deutschen v e a m t - n b u n d und dem

christlichen Deutschen Eewerkschastsliund dem Äeichs -

tag übe , mittelen Eingaben ist die Einheitsfront der

an den bisheriicn Verhandlungen über die Neuregelung der Ve -

züge der ZlrSeier , Angestellten und veamtcn des Reiches und der

Länder Veteilisten Spitz ? nserbänd « gesprengt worden . Die

dem Nllzemenen Deutschen Eewerkschastskund und dem ? lfA -

Vvnd angesHossenen und für die Bewegung in Vetracht kam -

Menden verbünd « müssen es ablehnen , sich diesem , allen ge -

werlschaftlichen Gepflogenheiten widersprechenden vorgehen a » '

zuschließen . Das nur von agitatorischen Ersichtspunlten ge -

tragene Verhalten des Deutschen Beamtenbnndcs gefährdet
auss ikußerste den Fortgang de , mit der Reichs -

regierung « och schwebenden Verhandlungen über

die Festsetzung der Ueberteuerungszuschüsie und ihre Uebrr -

tragung aus alle Arbeiter , Angrstelltrn und Beamten sowie über

die anderen noch zu regelnden Fragen . Von dem Ergebnis dieser

Verhandlungen » ird die endgültige Stellungnahme

der sreien Gewerkschaften abhängen .

Von der Presseabteilung des D e u t s ch e E i s e n -

bahnerverbandes wird uns zur besseren Beleuchtung
der Läge ferner geschrieben :

Der Vorstand des Deutschen Deamtenbundes ver -

öffcntlicht einen VeschlnK seiner Vorstandssitzung vom lt . Januar .
in den : er zum Ausdruck dringt , dag nach Prüfung aller Verhält -
nisie er dem Vorschlage seiner an den Verhandlungen mit der

Regierung beteiligten Vertreter nicht beitreten kann . Der

Vorstand behält sich die zur Durchsetzung seiner Forderungen not -

wendigen Matznahmen vor .

Durch diesen Beschluß bringt der Deutsche Deamtenbund in aller

Oesfentlichkeit zum Ausdruck , dag er sein « Verhündler desavouiert
und andere „ notwendige Matznahmen " treffen wird . Wie inzwi -
schen weiter bekannt geworden ist , hat der Deutsche Beamtenbund
am tb . Januar «ine Eingabe an den Reich sta g gerichtet .
in der eine Revision der Grundgehälter und eine weitere Erhöhung
des Teuerungszuschlages für die ersten Einkommensteile gefordert
wird . Es ist selbstverständlich das gute Recht des Deutschen Be -
amtenbundes , Beschlllsie zu fassen , wie er sie für zweckmätzig hält .
Aber soweit es sich um die an den Reichstag gerichtete Eingab «
handelt , Mutz festgestellt werden , datz durch diese Haltung der
Deutsch « Veamtenbund ans der Einheitsfront mit den Spitzenvcr -
bänden ausgeschieden ist . Auf sein « eigene Macht gestützt , will er
Eewerkschaftspolitik machen .

Ueberrafchenderweise hat sich aber der Deutsche Gewerk -

s ch a f t s b u n d. der die chrijtlichen Organisationen zusammenfaht ,
bemüht , den Deutschen Veamtenbund noch zu übertrumpfen . Indem

auch er eine Eingabe an den Reichstag richtete und dcitii zum

Ausdruck bringt , dag diesmal keine festen Bercinbarun .

gen getroffen worden seien , di « Regierung zrnd L. rgannat . oneir

binden . Aus diesem Grunde oerlangt er eb

eine Aenderung der Grundgehälter und als MritdeMetrag einer

erträglichen Aufbesserung 3600 Mark für die « « P m ten . sowie
entsprechend ? Umr « » nu : igen des Betrages zur die Arbeiter

Es bedarf keines besonderen Hinuzerfcs . dag - s sich m dem Vor -

gehen des D- ullchcn Beamtenvundes und des Deutschen Gewerk -

sibastsbundes lediglich um « Sitatorisme Matznahmen
handelt Beide Orgauisalionsr - chlungnt haoen demnach dtc Em »

heitss »ont in aller Form gesprengt und machen eine Politik , vre

' ' Ob�da ?� Personal der Reichs - und Staatsbetriebs davon einem

V s r t e : l haben wird , bleibt abzuwarten . Der Deutsche :

Eisenbahnerverband hat selbstverständllch auch das Be -

streben , die Lebenshaltung feiner Mitglieder auf das denkbar

günstigste Rivrau ztl bringen . Aber er o e r s ch m ä h t es , sich a »

dem a g ' t « - o r i I ch e n W e t : l a u f anderer Organisationen za

beteiligen . Er hat nie einen Zweifel darüber gelassen , datz er im

Notfälle , und wenn alle anderen Mittel versagen , bemt ist , auch

da ? äuljerpe gewerkschaftl ! »« Kampfesmittel anzuwenden , um d,e -

Existenzverhältnisse der Eisenbahner zu verbessern . Augenblicklich

handelt es sich um eine Bewegung , die noch nicht zum Abichlutz ge .
kommen ist , weil die j�kage der e b e r t e u e r u n g s z u I ch u s s e

noch keine endgültige Lösung gefunden hat Erst wenir

darüber völlige Klarheit geschaffen ist . wird auch der Deutsche

Elsenbahneroerband e . ne endgültige Sie 1 1 u n g einnehmen .

Nicht unerwähnt soll bleiben , datz der Deutsche Eewerkschafts -

bund am Verhandlungstischs mit der Regierung kein Wort .

darüber gesvrochen hat . dah ihm die zustandegekommene Verein »

bo . rung nicht patzt und datz er sich vorbehält , andere Matznahmerr

zu treffen . Das Personal der Reichs - und Staatsbetriebe kann

nickt ernstlich genug gewarnt werden , dem nnverantwortlichen .
Treiben gewisser Oraamsationsrichtungen zu folgen , die lediglich

ihr « « güatorischcn Bedürfnisse befriedigen wollen . Die Zeiten

sind wirtlich zu ernst dazu , um Agilationsfragen auf Kosten der

Lebenshaltung der deutschen Arbeiter . Angestellten und Beamten .

zu behandeln
Die Darlegungen der führenden Körperschaften der freien

Gewerkschaften , die an der Besoldungsbeweaumg beteiligt

sind , bestätigen jedes Wort , das wir gestern über d : e durch
das Borgehen der anderen Beamtenoerbände geschossenen
Lage schrieben . Bon der unsachlichen Eier nach dem

Eonderersolg » von ihrem Ägitationsbedürs -
n i s geleitet , wenden die nicht im Lager der freien Eewerk »

fchaften stehenden Beamtenvsrbände Methoden an , die zur

Auflösung der Beamtenfront führen und für die Be «

amtenfchaft selbst die schlimmsten Zustände herbeiführen
müßten . Sie würden auch die gewerkschaftliche B e -

amtenbewcgung aufs schwerste schädigen , wenn nicht
die freien Eowerkschaften die Gewähr für die Durchführung
einer vernünftigen , sachlich begründeten und Erfolg ver »

sprechenden Eewerkschäststaktik bieten würden .

Diese Zustände wurden insbesondere als noch gegenwärtig
für Bayern zutreffend hingestellt . Ein Berwaltungsober -
mspektor ans Mönchen erklärte , daß die Einkommen -

steuerverotllagung für 1920 in ganz Bayern
noch in größtem Rückstände fei . Am schlimmsten
�ugen aber die Verhältnisse bei den Finanzämtern in
M u n ch e n. Hier ' ei erst por ein paar Wochen die bayeri -
sche Steuerveranlagung für das Kalenderjahr 1919 ( ! )
endgültig abgeschlossen . Er fügte ferner hinzu :

„ So ist es denn auch kein Wunder , wenn Steuer veranla -
gungsbeamte in München ertlären , datz sie noch gar nicht
daran denken , an die Veranlagung der Einkommensteuer 1320
i .' D. Red. ) zu gehen . Soweit München in Betracht kommt , be -

zweifle ich sogar sehr stark , ob vor Sommer 1322 die Einkommen »
stcucr - und Körpecichaslesieuerolranlagung ISA vollständig er -
folgt sei » wird .

Zn Miinäsen herrscht augenblicklich unter der gesamte » arbei »
teitdeu Bevölkerung eine tiefe Mihstimmung , weil die
EeschästsvcrhLltnisse bei de » Münchener Finanzämtern derart
mitzlich sind . Diese Erregung wurde noch gesteigert durch die
folgenden im Finanzausschutz des Stadtrats München kürzlich
öffentlich festgestellten Tatsachen :

Zu München sind bis zum 1. Jnli 1921 rund 1G3� Millionen
Mark Einkommenstcuern für 1323 eingegangen . Hierunter sind
nur etwa 40 X Millionen Mark Einkommensteuern von Personen ,
die unter das Struerabzugssnstem nicht sallrn und nach § 58
» es Einkommenstcucrgesetzes Vorauszahlungen zu leisten haben .

Die unter das Stcuerabziizsfcstem fallenden Personen haben
dagegen 12 ? Millionen Mark durch Abzug vom Arbeitslohn ge »
zahlt . Diese Summe war schon am ZI . März 1921 , das ist der
Schlug des Rechnungsjahres , in Händen des Reiches .

Roch schlimmer liegen die Verhältnisse bei der Körper -
schaftssteuer 1320 . So sind von den Aktiengesellschaften .
G. m. b. H. und Genossenschaften in München bis zum 31. März
1920 nur 130 Mark und bis zum Fuli 1321 nur 6133 565 Mark
an Körperschaftssteuer » für 1920 eingegangen . So liegen die
Dinge in München : im übrigen Bayern sind sie nicht b- sser .

Die beschleunigte Reichsnotopferveranlagung wird
im großen und ganzen in ganz Bayern vollendet sein . Sie ist
natürlich ganz der gesetzlich vorgeschriebe ncn „Beschleunigung "
ongepatzt . Es kann zur Zeit als ausgeschlossen gelten , daß die
FMWinzamter innerhalb der nächsten drei Jahr « dazu kommen wer -
den . die Reichrnotopferveranlagung nachzuprüfen . Eine unge -
heur « llilgerechtigkcir gegenüber den anderen Pflichten liegt hierin .

Die Beranlaguiyz der Kriegsabgabe vom Bermö -
gc n szu wachs ist zum grohcn Teil beendet : dagegen noch
nicht bei den großen Finanzämtern .

Di « Umsatzsteuerveranlagung ist zum Teil auch bei
den klelncken Finanzämtern noch im Rückstand . Dieser Veranla -
gung wird heute immer noch nicht die Bedeutung zugemessen .
dle rh : als Grundlage für die anderweitigen Steuerveranlagungen
ku kommt . "

®Äorf es nach diesen gravierenden Tatsachen , die nicht
nur sur Bayern , sondern auch für zahlreiche anders Bezirke
Deutschlands Geltung haben , noch des besonderen Hinweises ,
baß Vermögenssteuern , selbst wenn ste jetzt beschlösse, »
wurden , nur auf dem Pap ic� stehen werden ? Sie kommen
für die gegenwärtigen Notstände des Reiches nicht in Frage .
Sie sind nur Dekoration , sie sollen eine Besttzbelastuirg vor¬
täuschen , die nicht vorhanden ist und di « nicht eintreten
wird , weil durch Geldentwertung und verzögerte Ein -
» iehung dieser Steuern die Abwälzbarkcit in hohem Maß «
gegeben ist .

Es ist deshalb dringend notwendig , daß von den
Methoden der bisherigen Steuererhebung abgegangen
wird . Der beste Weg zur gerechten Heranziehung des Bc -
sitzös , zur schnellen Erhebung der vom Reich benötigten
Mittel ist die Erfassung der Sachwerte . Ohne sie
ist eine wirksame Heranziehung des Besitzes undenkbar .

Die Münchener Rechtssozialisien gegen
das Eteuerkompromiß

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

« tünche « , 17. Januar .

In einer Funktionärversammlung des Münchener rechtssoziakifti »
sche » Vereins wurde einstimmig folgender Entschluß gefatzt :
Die Versammlung der Funktionäre richtete andiesozialdemo -
k r a t i s ch e Fraktion des Deutschen Reiches das Er -

suchen , einen Eingriff in die Vcrmögenssubstanz mtt allem Nach -
druck zu fördern und ans der weiteren Durchführung dies «» Matz «
nahmen zu bestehen . Die Fraktion wird ersucht , sich von diesem
Wege nicht durch den Ersatz einer nicht genügenden Vermögens -
steuer ablenken zu lassen und in dieser Frag « kein Kamptomitz zu
schlietzen .

polizetschnüffelet in München
Seit mehreren Tagen führt die Münchener Polizei in Privat -

Wohnungen in München eine sogenannte Fremdenkontrollv durch .
wobei sie sich auf die Notwendigkeit einer sogenannten Wohnungs -
ksntrolle im Interesse der Münchener Einwohnerschaft beruft .
Dies ist natürlich nur ein Vorwand . In Wirklichkeit schnüffelt
die Polizei ohne irgendwelche gesetzliche Handhabe nach Sozialisten ,
Kommunisten und galizischen Juden , von welch letzteren sie auch
in der Tat ein Exemplar gefunden hat . Die großen Wohnungen
der Herren Reaktionäre hat man Noch nicht gefunden , obwohl sie
aller Welt in Form von kolossalen Palästen sichtbar sind .

Aeue kommunistische Aktionen
In der gestrigen Stadtverordnetenversammlung haben

sich, wie wir an anderer Stelle berichten , wieder große Tu -

multszenen abgespielt . Es ist kein Zweifel , daß der Kra -

wall planmäßig organisiert war . Der Vorgang
muß um so sonderbarer berühren , als bereits vor Beginn
der Stadtverordnetensttzung das von Wulle herausgegebene
„ Deutsche Abendblatt " in sensationeller Aufmachung fol -
grnde Mitteilung veröffentlichen konnte :

„ Wie uns von fönst gut unterrichteter Seit « ( ! ! )

kurz vor Redaktionsschlutz mitgeteilt wird , besteht ln tommu -

nisttschen Kreisen dl « Absicht , zu Deginn der Parlaments -
Verhandlungen und Stadtverordnetensttzungen am morgigen

Mittwoch oder Donnerstag vor dem Rathaus erneute Arbeits -

lofenkrawalle zu inszenieren , um die durch das feind -

l i ch e Diktat bedingte Steigerung der gesamten Lebenshal¬

tung und der damit verbundenen gereizten Stimmung der Be -

völkerung für ihre Zweck « auszubeuten . "

Hier muß die Frage aufgeworfen werden , wieso ausgerech -
net das Wulleblatt über das Vorhaben der Arbsltslofen

unterrichtet werden konnte . Sind di « Verbindungen

zwischen den deutschvölkischcn Kreisen des Herrn Wulle und

km im Radhaus auftretenden kommunistischen Demonstran -
ten so eng , daß Herr Wulle über jede Einzelbewegung

rechtzeitig unterrichtet wird ? Für jeden einsichtsvollen Ar -

beiter wird es klar sein , daß derartige Krawalle nur der Re -

aktion dienen und daß « ine Partei , die sich mit ihnen iden -

tifiziert , sich zum Handlanger der Reaktionäre erniedrigt .
Die Unabhängige Sozialdemokratie hat derartige Krakehl -
lzenen bisher abgelehnt , sie wird auch in Zukunft alle Ber -

suche der Kommunisten , Putfche zu inszenieren , und durch

eine Handvoll Leute die Masse der Arbeiter in aussichtslose
und schädliche Kämpfe zu verwickeln , entschieden bekämpfen .
Sie wird getreu dieser Haltung , auch den neuen Versuch der

Kommunisten , ihrer durch innere Zerwürfnisse auseinander -

strebenden Partei wieder auf die Beine zu helfen , mit der

bisher bewiesenen Entschiedenheit entgegentreten .
Die Masse der Arbeiterschaft wird , dessen sind wir sicher ,

diese Haltung billigen , weil durch das Vorgehen der Kom -

munisten die bedrohten Interessen der Arbeiter nicht ge -
fördert , sondern nur geschädigt werden . Auch den berech -
tigten Forderungen der Arbeitslosen wird durch derartige
Szenen nicht gedient . Di « Einsichtsvollen unter ihnen sollten
es fich doppelt und dreifach überlegen , bevor sie sich dazu
hergeben , den d u n t l « n Bestrebungen unvera ntwort -

sicher Personen Vorschub zu leisten .

Damaskus
Gelbstbekenntnis eines Kommunisten

Wenn ich nach dem Parteitag in Leipzig die Feder zu einem

offenen und ehrlichen Selbstbekenntnis ergreife , so weitz ich, daß
ich mich damit der Mißgunst und dem Hätz derjenigen aussetze ,
mit denen ich bis Zur Mätzaktion Schulter an Schulter führend
die Ideale einer kommunistischen Weltanschauung mit meinen

schwachen Kräften zu verwirklichen suchte . Ich weitz aber auch .

datz ich für viele meiner G- nessen spreche , die nicht den Mut

finden , stch von längst als falsch Erkanntem loszusagen , um nicht

Posten zu verlieren , u mnicht als Menjchcwisten verschrien zu
werden . Sie ballen lieber die Fäuste in der Tasche , schimpfen

im gsheimen übcr die unhaltbaren Zustände in der K. P . D. ,

wagen aber als „ wahre " Sozialisten nicht den offenen und ehr -

lichen Kamps gegen Eigendünkel , Stolz . Dummheit und Ver -

antwortungslosigkeit innerhalb ihrer . . Ver" - Iühr «schaft .

Al « wir uns seinerzeit von den U. S . P . D. - Gengssen trennten ,

da taten wir es in der Hoffnung auf eine Woltrevolution , in der

Hoffnung , datz dt « V. K. P . D. die berufene FUHmin des deut¬

schen Proletariats fein würde , die durch Zieltlarheit im Denken

und Handeln den politischen und Wirtschastsmitzständen bald ein

Ende beretten würde , glaubten an keine Bevormundung aus

Moskau , vertrauten auf eine selbständige Politik gemäß der

Wahrung der Eigenart eines jeden Landes .

In diesem allen und vielem mehr sahen wir uns getäuscht :

sahen uns getäuscht i « den Motiven der selbstmörderischen März -
aktion . erkannten di « Unglücklichen Einflüsse einer gedankenlosen ,

dafür um so gcfühlsreichercn und wortreicheren Führerschaft . Und

nur wenige fänden bisher den Mut , stch von der Jllusionspolitik
der K. P . D. loszusagen , die niemals berufen sein wird .

die Fühterin der proletarischen Revolution in

Deutschland zu sein , wetl in ihrem Programm

und in ihrer Struktur die deutlich erkennbaren

Keime ihres Niederganges liegen . Wenn ich zu
dieser Erkenntnis kam , so aus der Erfahrung heraus , die ich als

Parteigenosse und als Parteisekretär gemacht habe ! � Ich bin kein

Konjunkturpofttiker . der hier vielleicht ein Lippenbekenntnis ab -

legt , ich gefalle mir auch nicht darin , Psrsonenfragen zu Partei -

fragen zu machen , sondern lasse mich vor allen Dingen von dem

Gedanken leiten , meinen denksähigen Genossen die schwarze Binde

unbedingter Parteihörigkeit von den Augen zu reißen , um ihnen
zu sagen :

Im Jenaer Parteiprogramm hat sich di « K. P . D. da » Todes -
urteil geschrieben , weil sie sich machtig genug glaubt «, die Revolu -

tion in Deutschland selbständig vorwärts zu treiben : im Leip -

ziger Parteiprogramm feiert di « U. E . P . D. die Auferstehung
aller denkenden Revolutionäre , die in engster Fühlungnahme mit

den anderen revolutionären Parteien und den freien Eewerk -

schaften berufen ist , den volitischen und wirtschaftlichen Miß -
ständen in Deutschland durch Kampf ein Ende zu bereiten .

Wer gegen sich selbst ehrlich genug ist , der mutz den Gang nach
Damaskus , den Weg innerer Umwandlung , mit mir gehen . Da .
mit allein ist ' s nicht getan : Es gilt , die gleichgefinnten Kräfte zu
sammeln und in der U. S . P . D. zu vereinigen : es gilt , unseren
Genossen und Genossinnen zu sagen , daß ste Prüderie und Pe -
danteri « ablegen müssen , mit uns kämpfend für das deutsche
Proletariat : denn Selbsterkenntnis und Umwandlung ist besser ,
als in starrköpfiger Dummheit beharre ». W. Richter .

Maisschnaps
Wieder Liebesgaben an Landwirte

Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird uns geschrieben : Im

Getreidemarktbericht der . TUsch . Tztg . " vom 8. d. M. wird mit »

geteilt , . chatz voraussichtlich ein Zuschlag für Mai, »

s v i r i t u » erfolgen wird , der sich aus der Grundlage des etwa

Ansang Januar geltenden Maispreises berechnen soll . Der

Wert der Maisschlempe soll dabei voll angerechnet werden . "

Das führende agrarische Blatt muß es wissen . Es ist natür »

lich höchste Zeit , dah den notleidenden Brennereibefltzcrn mit

neuen Liebesgaben unter di « Arme gegriffen wird . Wenn man

Wucherpreis « für Kartoffeln erhält , so werden naturlich Spiritus
und Schlempe verhältnismähig teuer . Wie kann also dem Prosit -
interesse der Brenner besser gedient sein , als datz ein Zuschlag
für Maisspiritus durchgesetzt wird ? Die Allgemeinheit bezahlt
es ja !

Run ein « andere Frage : Wie steht es mit der Milch aus den
Maisbrennereiwirtschaften ? Bekanntlich verringerte di « Maiv -

schlrmpesütterung erheblich den Fettgehalt der Milch ( vergl .
„ Freiheit " 166 v. S. 10. 21 ) . Diesen Uebelstond erkennt sogar die

- Pkcuhisch « Hauptlandwirtschaftskammer an . nur fordert sie . datz
man sich vor Uebertreibungcn hütet und erst die Ergebnisse der
notwendigen Untersuchungen abwartet .

Die zweite Massbrenüereikampagne ist zur Hälfte vorüber .
Wik fragen : Zu welchen Ergebnissen haben denn die bis »
herigen Untersuchungen geführt , und ist mit Unterfuchungen über -
Haupt begonnen ? Aber dieselben sollen ja dem Verbraucher
Zugute kommen , und deshalb wird wohl kein Geld für dieselben
vorbanden sein . Dafür erhält der Brenner einen Zuschlag für
Maisspiritus und läßt stch vom Verbraucher für feine minder -
wertige , weil fettarme . Milch denselben Preis in aller Ruhe be -
zahlen wie für vollfette . Er darf das ja . denn die Preußische
Hauptlandwirtschaftskammer „ wartet erst die Eraebnisie der not -

wendigen Untersuchungen ob " .

Deutschlands Getreideernte - 192 - 1
Wie die P . P R. von unterrichteter Seit « erfahren , beläuft fich

Deutschlands Getreideernte im Jahr « 1321

an Roggen und Weizen auf 3 333 817 To .
an Serste auf 1 936 335 X* .

zusammen 11 878 642 T» .

Davon sollen durch das Umlageverfahren 2 500 063 Tonnen «r -

faßt werden , was ein Fünft ? ! ausmachen würde . Eingegangen sind
allerdings aus dem Umlageverfahren nur 1800 000 Tonnen . Das

sind 72 Prozent . Diese Zahlen zeigen di » mangelnd « Berechtigung
des Geschreies der Agrarier über unerträglich « Belastung durch
die Umlage .

Di « deutsch « Erzeugung an gaf « r betrug lm Jahre ISN

6 004 983 Tonnen , an Kartoffeln Äi 151 860 Tonnen .



Nutzloser Lärm
Eine kommunistische Aktion im Rachause

Die gestrige Sitzung der Stadtverordnetenversammlung wurde
ümrch die Kommunisten empfindlich gestört , die die Ablehnung eines
' Geschäftsordnungsantrages , die Frage der Erwerbslosen bevorzugt
, . zu behandeln , zu einer Tribünenaktion , in Verbindung mit
Obstruktion im Sitzungssaale , benutzten . Die Rathausfraktion der
U. S - P . hat , nicht den Kommunisten zuliebe , sondern im Interesse
der Sache sowohl im Aelteftenausschusse als auch im Plenum füv
die bevorzugte Behandlung dieser Frage gestimmt . Deshalb hat
«auch die U. S . P . das Recht , an dem Verhalten der Kommunisten
Kritik zu üben . Es ist einfach unsinnig , die Verhandlungen
der Stadtverordnetenversammlung , von denen man eine BeHand -
Zung der eigenen Anträge erwartet , derartig zu stören , datz jede
Verhandlungsmöglichkeit aufhört . Den Schaden davon trägt ,
gerade was die Tagesordnung der gestrigen Sitzung angeht , die
minderbemittelteBevölkerung . Gestern sollten Mittel
für die Verbilligung der Milch bewilligt werden , ebenso die Er -
höhung der Pflegegeldsätze für Waisenzöglinge , die vom November
an nachgezahlt werden sollen . Alles das konnte infolge dieser ein -
einhalbstllndigen Pause nicht mehr erledigt werden , lediglich in -
folge der nutzlosen Demonstration der Kommunisten .

Außerordentlich breiten Raum in den gestrigen Verhandlungen
nahm die vom Magistrat eingebrachte Vorlage über die Er -
höhung der Tarife für Gas , Wasser , Elektrizität
und Straßenbahn ein . Die Vorlage , deren dürstige Ve -
gründung von den Rednern aller Fraktionen bemängelt wurde ,
wird erst ein « sehr gründliche Ausschußberatung erfahren
müssen , bevor ste überhaupt nach irgendeiner Seite diskutabel ist .

Sitzungsbericht
Zn der gestrigen außerordentlichen Sitzung der Stadtver -

vrdnetenversammluna wurde zunächst nach dem Programm der
bürgerlichen Mehrheit das zweite bürgerliche Machtpräsidium er -
gänzt . Der erste Wahlgang , der durch Zettelwahl vorgenommen
wurde , ergab die Wahl des Stadtv . Fabian fDnatl . ) mit ll ? gül -
tigen Stimmen zum _ Vorsteher - Stellvertreter . Die Wahl des
zweiten und dritten Stellvertreters erfolgte durch Zuruf , es wur -
den die Stadtv . Meyer fDin . ) und Schwartz ( Vp . ) gewählt .

Nach längerer Aussprache wurde der Antrag der Demokraten ,der ganz im Sinne der bürgerlichen Machtpolitik liegt , mit 107

fegen 08 Stimmen angenommen , der die Besetzung der zentralen
ierwaltunasdeputationen von 16 Stadtverordneten bisher auf1Z Sitze ändert , um auch hierin der bürgerlichen „ Mehrheit " das

Uebergewicht zu geben .
Von der Kommunistischen Fraktion wurde nun ein Geschäfts -

ordnungsantrag gestellt , den in der letzten Sitzung nicht behandcl -ten Antrag Goebel und Genossen über die Neuwahl der Erwerbs -
lofenräte , der zu einer ollgemeinen Erörterung des ganzen Er -
werbslofenproblems dienen sollte , vorweg zu verabschieden . Die
Stadtv . Schumacher und Dr . Rosenberg ( Ä. P . D. ) sprachen in
diesem Sinn « : indes wurde der Geschäftsordnungsantrag mit den
Stimmen der bürgerlichen Parteien und der Rechtssozialisten
Legen die Stimmen der U. S. P . und K. P . D. abgelehnt .

Darauf erhob sich ein furchtbarer Tumult auf der Tribüne , der
offensichtlich vorbereitet war und die Fortsetzung der VerHand -
langen unmöglich machte . Der Vorsteher verlangte die Räumung -
der Tribüne . Die Sitzung wurde ausgesetzt , der Aeltestenrat trat
zur Beratung zusammen .

Stadtrat Wege ( Dnatl . ) forderte nach anderthalbstündiger Pausenochmals auf , die Tribüne zu räumen . Die Stadtv . Goebel ,
Holenberg und Schumacher ( K. P . D. ) erschienen nun auf derTubüne und forderten ihre Anhänger auf . nach dem Grundsätze ,« aß Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit fei , die Tribüne zu ver -

lagen , bevor die Schutzpolizei erschein «
'

und Verhaftungen vor -
nehme . Daraus verließen die Kommunisten die Tribüne . '

Die Sitzung wurde darauf wieder eröffnet . Der Antrag Müller -Franke » ( Wirtfch . V. ) . die Kraftdroschken st « uervorlage« n den ständigen Etatsausfchuß zu verweisen , wurde angenommen .Stadtv . Zabeil ( U. S. P . ) erstattete darauf den Bericht des Aus -
sthusses über die Satzung für den Park - und Bestattungsausschuß .»er verschiedene Aenderungen an der Magistratsvorlag « vorgenom -wen hat . und ersuchte um Zustimmung . Die Versammlung stimmt «ohne Debatte zu .

Der Vereinbarung im Aeltestenrat entsprechend , wurde nun -mehr die

Erhöhung der Tarife

behandelt . Stadtv . Fabian ( Dnatl . ) protestierte namens seiner
Fraklion gegen die durstige Begründung der Vorlage und b«-
Gängelte , daß die Vorlage gegen frühere Beschlüsse der Stadt -
»erordnetenversammlung verstoße . Es sei beschlossen , jedes Werk»olle sich selbst tragen : jetzt wolle man die Straßenbabn durch das
Elektrizitätswerk decken . Der Redner beantragte Ausschuß -
Beratung .

Kämmerer Dr . Kardinq gab zu, daß die Vorlage nicht ausrei -
chenb begründet sei , indessen sei durch die Verzögerung der Tarif -
£*höhung schon ein so erheblicher Einnahmeausfall entstanden , daßder Magistrat dicl « Vorlage beschleunigt einbringen mußte . Im««sschug werde mehr Material vorgelegt .

Stadtv . Dr . Weyl ( USP ) stellt « ebenfalls die dürftige Begrün -dung der Vorlage fest , die den Namen Deckungsvorlagc nicht ver -«lene . Die Einkünfte aus der Luftbarkeitsstsuer träten überhaupt
Jicht in Erscheinung , ebensowenig werde darüber berichtet , ob der
Magistrat endlich den Anträgen der Stadtverordnetenversammlunggefolgt und Maßnahmen zur Reorganisation der Werke nach denVorschlag »» der Betrirdoräte getroffen habe . Die Gaswerke z. V.
werden von einem Juristen geleitet , der weder von technischendoch von kaufmännischen Dingen eine Ahnung hat . Genosse Weylbezeichnet es als eine Respektlosigkeit gegenüber der
Stadtverordnetenversammlung , daß der Oberbürgermeister B ö ß .de » sich selbst zum Leiter der Werke ernannt hat . nicht anwesendst ' . Der Techniker Sorten , den man als Reoraanisator be¬
rufen hatte sei mit dem Oberbürgermeister in persönliche Diffe -renze » geraten . Dieser Streit »»erde jetzt aus Koste » de « Bee -
brancher ausgetragen .

Genosse Dr . Weyl stellte den A n t r a g , gemäß 8 38 der Städte -
ordnung die Sitzung zu verlegen , weil weder der verantwort -
»ich« Magistrat »kommislar — in diesem Falle Böh — noch sein
Stellvertreter . Büraermcister Ritter , anwesend seien . Inzwischen
erschien Bürgermeister Ritter im Saale . D» . Weyl fuhr in feinen
Darlegungen fort .

Es fei unmöglich , immer die minderbemittelte Bevölkerung
aufs neu « unerträglich zu belasten . Genoff « Weyl übt - Kritik an
den Straßenbahnverhältnissen und führte au » , daß man den Stadt
baurat Adler , wenn c » so weitergehe , als einen Baurat g e a e n den
Berkehr bezeichnen könne . Ebenso unterzog Genosse Weyl die Ver -
baltnisse bei der Güterverwaltuiia . Insgesamt sei zu lagen , daß
d » U. S . P . - Fraktion den Tariferhöhungen i » der vorgeschlagenen
Weise nicht zustimme » könne . Um aber eine gründliche Durch -
beratung der Vorlage zu ermöglichen , beantragte Dr . Weyl d,e
Wahl eines ZSgliedrigen Ausschusses . ( Lebhafter Beifall . )

Stadtbaurat Dr . Adler erklärt zu dem Antrage v. Eynern , der
Uederfüllung der Wagen zu steuern , fei zu erwidern , daß da « Ver -
waltung der Straßenbahn dm Veränderungen im Verkehr nach
Möglichkeit Rechnung trüge . Die Beschaffung neuer Wagen sei
unmöglich . Ein Wagen , der im Frieden 15 - 16 000 M. kostete , er -
fordere jetzt 6 0 0 0 0 0 M. Im wirtschaftlichen Interesi « liege es
baß die Wagen gut besetzt stnd . Den kommunistisch «n Antrag aui
?owilligung von Manlogeldern an die StraßenbahnsiMffn rlehnt
b«r Magistrat ab . Es lieg « für diese Belastung der Straßenwahn
w» t 3. 6 MiU . M. kein « Notwendigkeit vor .

Die Politik des Kabinetts Wirth
Cine Reös des Reichskanzlers auf dem Zentrumsparieiiag

Auf dem Zentrumsparteitag ergriff nach der Diskussion ü
> anoerer Stelle veröffentlichte Rede des Abg . Maran

Wort der

über die
x das

Reichslanzlee Dr . Wirth ,

der . von stürmischem Beifall begrüßt , folgendes ausführte : Sie
' erwarten wohl nicht , daß ich Ihnen heute politische Dar -
! legungen großen oiils mache , dazu ist morgen und

übermorgen die Zeit gekommen . Morgen wird der Auswärtige
Ausschuß des Reichstages zusammentreten , und in den nächsten
Tagen wird sich auch der Reichstag selbst mit der gesamten
innen - und außenpolitischen Lage besazäftiaen . Deshalb werde
ich honte nickt in einer programmatischen Rede zu die >en Dingen
Stellung nehmen , was übrigens auch nicht mehr notwendig ist ,
denn Sie haben ja selbst zu der Politik der Regierung und zu

- - - -0 - - -- - - -- - - -- - - -- - - TfJ. �. �5.

erschien , einzugreifen . Im großen und ganzen habe ich oesehen ,
wenn auch manche kritische Note angeschlagen worden ist , daß d»e
Gesamtrichtnng der Politik , an der wir verantwortlich teilnehmen
und teilgenommen haben , von Ihnen gebilligt worden ist . ( Leb -
hasier Beifall . ) Was war die Richtlinie unserer Politik ? Fragt
man nachdem , was war , dann treibt man Historie . Heute , �

wo
uns die Sorgen und Mühen der letzten Tage besonders bedrängt
haben , ist Historie treiben nicht die Ausgabe der Politik .

Di « Ausgab « der Politik der nächsten Tag «

wird darin bestehen , daß wir zu der Lage , die in Cannes ge -
schaffen worden ist . Stellung nehmen , daß wir die internationale

Aimoiphtirc sorgfältig abwägen , die Entschlüsse s a s s e n , die

innerpolitisch notwendig sind . Von innerpolitifchen Erwägungen ,
nicht o » n Regungen des Herzens und von Klagen vergangener
Herrlichkeit haben wir uns im verflossenen Jahre leiten lassen .
Mit Abwägung aller Derstandesmözlichkeiten haben wir die Poli -
tik des Reiches und unseres Volkes vorwärts getragen . Es gibt
noch einen andeien Weg . den andere vorgeschlagen haben : den

Weg der Katastrophe , den Weg . sich der Verzweiflung an -
heim zu geben , die Hände sinken zu lassen und zu sagen :
Komme was da wolle , ich nehm « keinen Anteil mehr daran . Der

Weg der Verzweiflung und der Katastrophe ist nicht Ziel und
Sinn der Politik , sondern bedeutet das Ende der Politik .
( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Ich wüßte nicht , wie gerade wir den
Geist einer Partei darin sehen können , aus «ine Katastrophe hin -
zusteuern , um uns dann im Strudel der politischen Vereinigung
auf die Seite schlagen zu können und händereibend zu sagen :
Wir tragen keine Verantwortung mehr . Rein ,
unsere Politik muß ihre Kraft aus den Quellen der chnst -
lichen Weltanschauung schöpfen , die es uns zur sittlichen Pflicht
macht , daß wir in keinem Augenblicke uns « ' « Geschichte , vor
allem nicht , wenn sie nach einer großen Katastrophe neu anhebt ,
in keinem Augenblick des vaterländischen Unglücks die Hände in
den Schoß legen dürfen . ( Lebhafte Zustimmung . ) In keinem
Augenblick darf die Zentrumspartei aus paiteipolttilckisn Erwägun -
gen heraus sich vor der Verantwortung drücken . ( Erneute Zu -
stimmung . ) Wer sich vor der Verantwortung drückt , der darf von
sittlicher Anschauung nicht reden . Rur unter dem

Geist der Verantwortung

kann man überhaupt nur das , was man christliche Weltanfchau -
ung nennt , manifestieren . Es mag ja sein , daß eine Politik , wie
sie i
das

un » IWW > > > �>
Entente gegenüber zu beugen ? Glauben Sie , daß es uns leicht
geworden ist . gegenüber der ungerechten Entscheidung über Ober -
schlesien die Polrtik des Reiches weiter zu führen ? Glaubt man
nicht , daß die Uebergab « der Verantwortung an einen anderen
auch unserer Partei einmal für drei bis vier Wochen E r -
leicht er ung verschaffen könnte ? ( Lebhafte « Sehr richtig . )
Das aber wäre ein erbärmlicher Ausdruck dessen , was
wir Zcntrumsgeift nennen . Rein , niemals werden wir eine polt -
tische Linie betreten , an deren Ende Chaos und Katastrophe
stehen .

Man hat uns den Vorwurf gemacht , wie wir ein Ultima -
tum unterschreiben und ein Versprechen geben könnten , die sich
nicht ausführen ließen . Ick habe schon bei der Annahm « des
Londoner Ultimatums gesagt , daß die weltwirtschafilichen Folgen
dieses politischen Diktates unseren Gegnern zur Last fallen .
Wir haben die Frage wirtschaftlich richtig abgeschätzt , und trotzdem

war das „ Ja " richtig

und es muß heute noch als richtig angesehen werden , weil da -
mals die grämte Welt die Lag « nur pollti ' ck und nicht wirt -
schaftlich geZehen hat . lLebhafte Zustimmung . ) Ich bin heute
darüber untereichtet , dag man ans der Gegenseite sich über die
Höhe der Milliarden , die das deutsche Volk zahlen soll und über
die wirtschaftlich « Bedeutung dieser Milliarden überhaupt nicht
unterrichtet h«tt «. ( Stürmisches Hört ! Hört ! ) Heute hat man in
allen Ländern gelernt , was Goldmilliarden Wirtschaft -
lich überhaupt bedeuten .

Wenn man eine solche Politik eingeschlagen hat , und wenn man
ernschast politisch denkt und fühlt , oann muß man diese Politik
auch einhalten , denn jeder Zickzackkurs ist der Tod der Politik .
2o werde » wir den Weg des letzten Jahres , soweit eg menschen -
möglich ist . weiter geben . Wir werden aber die W: lt fragen ,
welche Ziele man sich eigentlich gesetzt hat . Der Ruin der
Kaufkraft des deutschen Volk " ? zusammen mit der Unfähigkeit
der östlichen Völker muß unter allen Umständen einen Welt -
bankerott herbeiführen . Auch Amerika kann seine innere
Wirtschaft nickt dadurch wieder aufbauen , daß etn Volk als Opfer
ve » Krieges für die gesamten Schäden , wie für die Schuld der
Gesamtheit , aufkommen soll . Ich bitte Sie mit uns daran zu
arbeiten , daß der

Gedanke der Wirtschast und der Solidarität

all « wirtsckaststreibenden Völker als Prinzip der internationalen
Politik von Mund zu Mund , von Ohr zu Ohr , von Volk zu
Volk , weitergrlraaen wird . Di « Delegierten aller Völker miisien
nch « » einem Tisch setze » und sich über die Probleme der Wirt -
sckaft und de « Finanzwesens unterhalten . Das Ziel , daß man die
Welt wieder wirtschaftlich siecht , daß die Wirlschan der ganzenWell d>« Verständigung der Menschen ooraus >tzt . haben wir er -
reicht , indem Oir den Leidensweg von London bis Cannes ge -
langen sind . ( Lebhafter Beifall . ) Genua stebt vor der
T u r. Ich weiß nicht . ob sich einzelne Völker
von dte,er Wirtschaftskonferenz der Welt fernhaltenwerden . Aber der Gedanke hat sich Bahn gebrochen ,

bi « « olidarität der Völker , zum mindesten in wirt -
lckastlichen Fragen , die groge Katastrophe der Weltwirtschaft
uberyauvt vorbindern kann . Diesen Gedanken hat die Zentrums -
partei , haben die Zentrumsiraktionen aufrichtig vertreten . Was
gehört dazu an Geduld ? Diejenigen , die da glauben , man könne
nack sieben Iahren von Krieg , Rot und Elend mit einer vor -
nehmen Geste oder gar mit einem Parademarsch die
Politik meistern , diese , glaube ich, sind

»icht berufen , uns Vorwürfe zu » ach « » !

Sie werden mich fragen , ob es nicht bester ist . wenn zu den
Parteien die heut « in der Regierung stehen , noch andere
hinzukommen ? Denen , die die Verantwortung über -
nehmen wollen , werden wir die Tür nicht zumachen . Abc . r . IHt- M- «vviM. ÄH. iCinv v »<4i»tki»ry « v »i vvi, »

es J,C dauert über die zehnte Abendstunde hinaus an I der' Nie ' i itSü - 0 tc Aut stickt zumacyen . Ave . r. iflit i

w waren no$ ein - ganze Reihe von L. j

von Parteipäpften , die gegenseitig ihre Programme ab »

wägen , bevor sie sich zu einer großen Rcgierungskoalition zu -

lammenschtießen . Rein , wir sind bisher den Weg sehr nrak »

tisch gegangen , und ich bitte alle , die an einer Erweiterung

der Regierung Interesse haben , sich für das große Problem der

nächsten Tage zu interessieren , das sehr leicht

die Fundamente für eine größere Regierung

abgeben . kann . Die Plattform , auf die man dabei tritt , ist k e i st

glatter Salonboden , sie ist mehr eine Art kmiur , ber

der man in Locher tritt und bald in eine indirekte , bal »

in eine Besitzsteuer hineingerät . ( Stürmische Heiterkeit . s

Das ist die Plattform , aus der man zeigen kann , ob man bereu

ist . Opfer zu bringen . Eine Koalition auf breiter Basis

muß eine Regierung auf lange Sicht sein , wcmr

man nicht Gefahr laufen will , daß ein Teil sich noch vor de »

Warnen bald wieder in die Büscke schlägt .
Die nächsten Tage stellen uns vor außerordentliche Aus -

gaben . Die Lösung von Cannes ist kein « definitive . Die aller - -

größte Frage , wie die Völker überhaupt unter den Reparation ? »

lasicn nebeneinander leben wollen , ist noch offen : sie kann erst

gelöst werden , wenn Amerika sich wieder für Europa zu int er -

esfieren geneigt ist . Die Erkenntnis , von der Eesamtsolidarität

hat Fortschritte gemacht. Wie weit sie fortaeschr - tten ist , konnte f
man aus unserer Rote merken , die wir nach Frankreich geschickt
haben . Als oer Präsident der Bsnic c>k England dem Reiwsbank -

präsidenten v. Häven ste in mitteilte , daß unter solchen Zah -

lungsbedingungen , wie sie Deutschland auferlegt wären ,

Kredit « i » England — zu Reparationszwecke » nicht zu erhalte «

seien , war der Moment , in dem das deutsche Volk , ohne sich den

Vorwurf der Unausrichtigkeit auszusetzen , seinen Gegnern sagen

konnte : „ Bitte setzen Sie sich zusammen und prüsen Sie angesichts

dieses bedeutungsvollen Spruches die Leistunqssähigkeit Deutsch »

lands nach " . Diese Prüfung ist nickt abgeschlosien, sio wird in

kurzem vollendet werden müsten . Wir werden mit Geduld und

nochmals mit Geduld diese Entwicklung verfolgen müsten , und

wenn einer mit Faust sagen wollte : Fluch vor allem der Geduld .

dann ist für ihn in der Zentrumsparter kein Platz , er mag dort hin »

gehen , wo man mit Ungeduld gar nichts erreicht .
Was wir ferner brauchen , ist ein aufrichtiges Bekennt »

nis , daß es uns innerpolitifch ernst ist ,

die Finanzen des Reiches in Ordnung zu bringen .

Bei der Ausstellung des Finanzprogramms wird es sich zeigen , ob

die Zentrumspartcl die groß« politische Partei ist . Auch in un »

feren Reihen fehlt es mcht an Gegensäßen über die Frage der

Steuern . Aber die parteipolitische Befähigung wird sich darin

zeigen , daß wir

da « Kompromiß zustande bringen .

Ich hoffe , dieses Kompromiß kommt zustande , daß von beide «

Seiten , von Besitzenden und Nichtbesitzenden als anständig an¬

gesehen werden kann

Ist es nicht möglich , mit der Mehrheitssozialdemo »
k r a t i « zu dem Kompromiß zu kommen , so ist inncrpolitisch

unsere Politik gescheitert und Sie müssen stch nach einer

neuen Regierung umsehen , die diese Riesenausgabe lösen muß .
Glauben Sie aber nicht etwa , daß wir uns daraus einlasten

werden , durch eine sogenanute Regierungskrise zur

Verwirrung der Geister beizutragen . Sollte die Rc -

gierung nicht imstande sein , mit den Partelen , die guten
Willen » sind , dl « Problem « zu löse », so muß sie in o s s e n er

Feldschlacht im Plenum des Reichstage » ge »

st ü r z t werde » . Intrigantentum wird das deutsche Volk nicht
ins Freie führen , sondern nur aufrichtig « ehrliche Arbeit auf
allen Plätzen .

Wenn sich Leute finden , die zur Uebernahmc der Verantwortung
bereit stnd , und die mehr leisten als wir , dann kommt für das

Zentrum die Zeit , sich einmal etwas auszuruhen . Die Gedanken -
gänge , die ich Ihnen hier vortrage , find keine anderen , als die
unserer großen Zcntrumsführer . Die un » umgebende
Welt ist ein « ander « geworden , der Staat ist ein

anderer , er ist «in V o l k s st a a t , ein demokratischer Staat .
Besonders die Herren , die an der Spitz « großer wirtschaftlicher
Vereinigungen stehen , sollen es sich überlegen , ob es möglich ist .
allein von wirtschaftlichen Gsfichispunktcn ein Volk aus der groß -
ten Katastrophe heraus und besseren Tagen entgegenzufiihren .
Machen wir keine Schlagwortpolitik , sondern Realpolitik .
Wir müssen mit der Zenrrumspartei , wenn wir in der Regierung
find , als politisches Mittel rechnen können . Vielleicht gibt es
Stunden , in denen wir auch einmal über das Zentrum hinweg -

Sehen
müfien . Nach der ungerechten Entscheidung über Ober -

hlesicn habe ich meinen dortigen Parteifreunden wiederholt
erklärt :

Ich bin nicht der Kanzler der Zentrumspartei .

Ich wäre meinen Weg auch dann gegangen , wenn mir die Zern -

trumsfraktion nicht ibr volles Vertrauen geschenkt hätte . Aber

ich bin überzeugt , daß der Weg . den wir gegangen stnd . Ihr « Zu »

stimmung findet . ( Lebhafter Beifall . ) Auch in unseren Kreisen

gab es manche , denen unser Weg nicht paßte . Aber heute ist die

Kritik im allgemeinen verstummt . Di « es besser machen
könnten , ließen sich erst sehen , als alles schon vorbei war . Ich
fühle mich als Zentrumsmann und werde der Zentrumspartei
dienen , solange ich überhaupt tatkräftig politisch arbeiten kann .

( Stürmischer Beifall . ) Gewiß sind wir Jungen in der Partei in

manchen Fragen temperamentvoll , aber die Alten waren es

früher auch .
Kritisieren Sie unsere Politik , aber kritisieren Sie Männer und

Maßnahmen immer mit einer gewissen christlichen Liebe . Da »

Jahr 1022 darf nicht mehr in dem Zeichen des unseligen Per¬

sonenkampfes stehen , der im letzten Sommer getobt hat . Wir

sind Brüder , Volksgenossen auf heimatlicher Erde , und gerade am

Zentrum soll man sehen , daß es sein « Wurzeln in der nationalen

Einheit unseres Vaterlandes hat . Der Dienst am Vaterland und

am Volk , die Arbeit an seiner Freiheit , das ist . für uns Gottes¬

dienst . das ist Ehristcndienst , das ist die große Liebe , die nicht nur

dys eigene Volk in sich begreift , die auch im Dienste der

Mensch beit Gutes tun will . ( Stürmischer , anhaltender Bei -

fall und Händeklatschen . )

Die Wahlen zur . Neichsparteileitnng ergeben « instimmlo folgen¬

des Nejultat : Ehrenvorsitzende : Reichskanzler a. D. Fehlen -
b a ch, die Abgeordneten Herold . Porsch und Spahn . Erster

Vorsitzender - Abgeordneter Senatsvräsid - nt Mar r . Stesiverrre -

tende Vorsitzende : Abgeordnete Frau Drahnsfeld . Minister
a D. S t e g e r w a l d. Iustizrat M o e n n i g und Abgeordneter
Glöckner .

Nach einem Schlußwort von Porsch wurde der Parteitag ge -
schlössen .

Moskauer Kongreß der Völker des Fernen Ostens . In de «
nächsten Tagen� findet in Moskau die Eröffnung des Kongresses
der revolutionären und kommunistiscken Parteien des Ferne «
Ostens , Koreas . Japans und Chinas statt .

Zu Festungshaft beanadigt wurde der Kommnnilt Adolf
M < i n be rg aus Dortm - rnd . der wegen einer Vsrsammlungs -
rede in Bottrop zu der unerhörten Strafe von drei Iahren Zürnt *
stau » verurteilt worden war und s ' ine Strafe in » . ünster verbüßt .

Einladung Deutschösterreich » nach Genua . Der italienische Ge -
sandte hat der österreichischen Regierung eine Not « des italienisebea
Außennunlsters uberreicht , in der Oesterreich zur W i r t s ch a f t s -
konferenz vo « Genua eingeladen wird .



Jugendbewegung
Bildung eines Ortsausichussea der Arbeiter - Zugendorganisationen

Als stärkste Gruppe der dem Ortsausschuß vorausstchtlick , bei -
tretenden Iugend - Organisationen Eroß - Berlins beruft das frei -
gewerkschaftliche Iugendkartell die l . Sitzung des
Ortsausschusses der Arbeiter - Iugendargani -
sationen Grog - Berlins auf Dienstag , den IM. Januar ,
abends 6 Uhr , nach Saal 2 des Gewerkschaftshauses ein .

Als provisorische Tagesordnung ist vorgeschlagen : 1. Konstituie -
rung eines Ortsausschusies der Arbeiter - Iugendorganisationen
Eroß - Berlins ; 2. Die nächsten Aufgaben des Ortsausschusses .

Geschäfts -

Funktionäre der S . P . Z. Groh - Berlin . Der Kursus des Ge -
nassen S e g e r wird nunmehr regelmäßig wieder aufgenommen .
Der nächste Abend findet am Mittwoch , den 25. Januar , abends
7K Uhr . in der Arbeiterbildungsschule statt .

Parteivefanstattungen
Pressekonnnissto ». Heute , K Uhr . wichtige Sitzung .

führender Ausschuß eine Stunde früher .

v«»t »«>»<vud »i,ssl »«mlsli »».
Am Suuitateitd , 21 . Jammt , abends 7 Uhr, findet I , der ?lrbe ! t «r - Bildunzs -

schule. Breite Str . S-S. ein « Kenferen , de? Bildungskommisswnen statt . Das
Haupttbema ist: DI« Balkshochschule Vrosi - Berlin .

Die Mitglieder aller Bildung�keinmissianen milssen erscheinen .
rz . Berwelinngsbeiiel flempelhet . Marienders . Marienfeld «. Lichienradel .

Eanntag , 22. Zanuor . abends 7 Uhr, Operettenabend in Marienders . Naiierstr . 21.
IFestsaal des Gymnasiums . ) Luertiiren und Wal , er. Gin,elgesänge . Dueit » und
Ten, « aus Operetten pen Osfcnbach , Suppe Maillart� Strauh . Lehar , Lee sfall .
Gintrittskarten bei den tzunktienären und alle » Bcrkaassbclle « der Kensum -
genossenschast .

12. Distrikt . Die tzunktidnär « werden ersucht . Billetts zu den Praleiarischen
Zseierstunden . welche nicht »erkauft sind, sefart bei Kelberg . Bornhelmer Str . t ,
iilliüazugcben , da dieselben netwendig gebraucht werden .

Mittwoch , 18. Januar
Verwaltungsbezirk Kreuzberg . Na�. m. 5 Uhr Frakiionssitzung der Stadt , und

Vezirksverordneten im Lchulgebäiide Belle - Llliance - Str . 80.

Donnerstag , 19. Januar
lt.. 12. , 14. Distrilt . 71ä Uhr Sihung der Zeitungsbeschw - rd - IemmIssien pen

Spedition Wuhki bei Kurzrok . Zien�kirchplay. . . .. . � .. - - - -- _ | e - — — .
t .

der
2. Distrilt

bei „ .

_ _ _ _ _ _ _ _
_ _ ,

fverlia - Mttte ) . Abends 7H Uhr Milgliederpersamintung bei Kehler ,
Tiekltr . 24. iBericht vom Parteitag . ) Die gunkiienär « haben hierzu einzuladen .

2». Distrikt fKrcuzberg ) . Abends e —7 Uhr Abrechnung bei fiel , Naunynstr . 9.
Alle Ableilungsführei müssen bestimmt erscheinen

ssseulSlln -v' ik . Abends 7 Ubr Sit - . ung der Aind «rschutzl »«miM»» und Bezirks -
führerinnen im Rathaus , Sitzungszimmer 1.

Freitag , 29. Januar
g. Berweltunasbezlrk . Kinderschutzkommissien . Abends 7 llhr Sitzung bei

Krüger . Grimmstr . t .
19. Berweltungsbezirk Pankow . Abends 71-5 Uhr tindet die Sitzung der Agi-

tatienskommisiien bei Hubert in Pankow , Mendel - , Elle Damerswirraste . statt .
Bildunasansschutz der ll . S. P. Ireptow - Sanwschalenweg . 7>5 Uhr in der

Ireptow - wrernwarte k. Bersührung wissenschaftlicher Film «. Karten zu Z M. noch
an der Abendkasse. "

Ikeukölln -B- ttz . Abends ihtz Uhr Sitzung der Iugendkommissie » der S. P. Z.
Im �»aendheim . Schierkestr . 44.

Lichtenberg Stadt »nd Land . Abends kifh Uhr Possnersammlung der Kommu-
nalen Kommissson , Lichtenberger Rathaus , Zimmer 25. Bortrag . Stadt - und
Bezirksverordncte müssen erscheinen .

? erein6salende '

Vereinigung proletarischer Kinderfreunde . Der Kursus der Genossin Frieda
Winkelmann in Neukölln . Gemeindeschule Rütli ' nrahe . zur Ausbildung von Kinder .
gärtnerinnen ist von dieser Woche ab von Mittwoch auf Freitag abends 6 llhr
verlegt worden .

Mittwoch , 18. Januar
Deuische ? Hol�arbeiter - Verband . Branche der vergolder . Die Vranchenverlamm -

lung findet nicht in den Prachtscilen Alt - Berlin . sondern bei Clemens , Große
Frankfurter Str . 73, statt . Die Branchenleitung .

Deutscher Transportarbeiter - Vcrband ( Bezirk Grotz - Verlin ) . Kellerarbeiter .
- arbeiterinnen , Kutscher und Chaussenre aus den We in gr oßhand lu ng en sowie

rungen vor dem Schlichtungsausschuh Troß - BerN«. Zviritt nur gegen Vorzekgnn�
des Mitgliedsbuches bzw. -karte .

Donnerstag , 13. Zanuar
Deutscher Tranoportardeiter - Verband ( Bezirk Groh- Berlin ) . Branche : nnd

Arbeitskutschrr . Abends 7 llhr Vertrauensmännersitzung bc. Feyfara . Melchior «
strahe 15. — Handelsarb - iter aus allen Betrieben der Sns�s - Schahwarenbranch «.
Abends 5 Uhr Gruppenoersammlung bei Witte . Poststr . SJ. r - Hanoelsarven «
aus ollen Setrieben de? Bodenleder - . Felle - und Häutebronche . Abends 7 UD*

bei Witte . Poststr . 29. — Gruppe Brie , Umschlag usw.
llhr Eruppenoersammlung bei Müller . Stralauer Str . 53.

' e von Veligion und Völterlrieden . Genosse Pfarrer
spricht pünktlich abends 7 Uhr im Paulren - Real «'

über : Ist ' der Sozialismus eine Religion ?
Abends 8 llhr Versammlung der- tauao

ieoe. .
rindet nicht im Nosenthaler VfJ»
It . . Sfl " "

Gruppenoersammlung
Abends 5 llhr Grupi

Vereinigung de? Freunde
Bleier . der bekannte Panfist .
gymnasium . Steglitz . Lrndtstrahe

Zentraloerband der Schuhmacher .
stummen Schuhmacher der Fabriken und Schohöetriei

Stellmacher . Die Branchenversammlung findet ....... .
sondern in den Sophiensälen . Turnersaal , 3 It . . Sophrenstr . 1/ -18, statt ,
Branchenleitung .

Ze»tra ! »«rba »b der Aages, eilte ». Yachgryppe ! Gemeiildcbchörd - «. S- ktwn ! B«- -

woltungsangestelltc . Abend - 7 llhr Mitgl . ed - ro - rsammiung IM Friedrich - Wilhela - -
Real - Gymnassum . KoSstr . 12. — Aach. trxpp - : Papier . E- ktw »! Bachdruit - ret - ,
»ad Buchbinderei ««. Abends s Uhr Witglied - rversammlung in Kaoerlands „ess .
sälea Reue Friedrichstr . 55. — Aeichstreuhand . Antz- nhend- lsftell - n - ad Stelle »
haldbetzerdl . llharalter «. Abends 5 Uhr Milgliedernersammlung in den Sophien «
sälen . Sephienstr . 17-18. — Prenß . Staatsbehii - d- n. Abends 7?- llhr Mitglieder «
Versammlung in den Sophiensälen , Sephienstr . 17-18. — Zachgrnppe : SamgeinerS «.
«ergbnn . Sektion : Kali . Atends 7>4 Uhr Mitgli - d- r - ersammlung im Restaurant
„Tücher ". Kriedrichstr . 199 — Rechtsanaialtsangistellte . Abends 7' ? Uhr Mit »
gliederversammlung in der Reuen Philharmonie . Kepenisser wir . 9G97. Pro «
vissens -Gen. - Ai- t . Abends 7 llhr Mitgliederversammlung in den sephlenialen ,
Sephienstr 17-18. — Ghcn- ischer Grohhendel . Abends Uhr Mitgliederversamm¬
lung im Perdandslokal . BeUe- Allience - Str . 7-19. — Kechss' uppe: PrinatnerNche «
rung . Sektion : „Biltoria ". Rachm 4sL llhr Funktionärsitzung im Lerbani »«
lokal Belle - Alliancc - Slr . 7-19.

Likörbctrieben : Abends 7 llhr Bersammlung in den Zentralfestsältn . Al: e Jakob -
stritze 52. Tagesordnung : Bericht über die Beihandlungen unsexerer Lohnforde -

llnoerlanzt eingehende Mannstript « werden wur dann zurückgesandt , wenn e! »

genügend frankierter Briefumschlag beigefügt ist. Das gleiche
gilt für Anfragen aus dem Leserkreise .

Berantwortlich tür Politik und Feuilleton : Leo Li - bichütz . B- rlin - Frieden »- :
kür Kommunalpolitik . Lokales und Gewerklchaftliches . R H « n I « l . Berlin ,
für den Znleralenteil und geichäsiliche Alitteilungen : L u d w >g K o m e r > n e r ,
Perlin — Verlagsgenossenschaft �Freiheit ", e E. m b H. Berlin Druck öcf

Berliner Druckerei G m b 9). Berlin C. 2. Br- ite Straße 8- D

TheaterilHeWögllH�
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Volksbühne
7*1,: Der fahrond « SohUler

bannt den Toufei
Dar oestiefeite Katar

�eues Loidsilfealer
Wnuentcber Str . nx

71/, Uhr : Die Gezierten
Zerbrorhene Sirug

Staalstheater .
O perndaus

7>/ , Uhr : Xotca
Scdau ' pielhano

7»?, Uhr : Othello

D- r . i SNar S! «t >,h «vdt

DeuMes Theater
7>/,U. i Sin Traumsptel

Kammerjpiele
n Uhr :

Anatol

Karlstrane
7*1,: Orphau » l . d. Untarwett

Theater u d
Nöniggrätzer Str . :

iso Di © Fahrt
uht : | ns Blaue

KomövienhauS :
«llabendltch 7. 30 llhr :

Kar « �
mit ®| S

Maria Oraka
Jöh. Riemann , Q. Alexander

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr :

( Prinseffin

OMt
SRalph Arth « oder « »

Dmmq Sturm
Herber « Kiper

Wall » . Koch

msiei ' mesim
( » aas - �kaatar )

Tjt U. : Verlorenes Glück
tSpreeathene ?»

7*1, allabendlich 71/,

Re fltofee «llbssawlssss -

Öperetten - Zlevue
DerSenderWel !

Ellliner - üieM
Täglich /ll ; Uhr

Spitzenkönigin
» esiden » Thea «er

Tf,Uht
Das weite £ onJ >
rev eTrlasch . Arnold KorfT
irianon - Theater

Täglich -»/, Uhr :

Elga
v. Gerhart Hauptmann

kialae » Theater
Täglich ?»/, Uhr:

. IßQüfllae
OarelaToaMa . Fa( kanstala

üicflier

m Nolieadorfplatz
7 Ubr

Die Ehe
im Kreise

MWa - lyeM
« Uhr -

Die iWsWiiie
fn ««i «r . hOüDUSflrlB '

Id . : Wpl . 19077
TSql . 7" /, «. n.
Stg nadt - 3 U.

Elüii - Sünger
«iDttneen - Koiir .
Pnk. n- l1/ , 0. 4- 9

BüßpollotneaterBii
FriedrlchstrnQe 21«

(r. Diriiit -DissieltcntssDin

Eni ei Sie Wen
! «»! ! »»! tnail !

5 grotze Balletts !

lizzii!» Ideiiles
Dar Weg zum Glllck
Ab Sonnabend , it .2S Jumiar
Familie Olnaeklein

ety . VI. -. 0«4 lZoetiinitn!,

BlumenstraBe 10

Das Paradias

derWitwanbälle

Nur Rundtänze

circus

| Tgl. T1' . , St, , tuoh 3 U.
KapItBn

MAC ALLAN
| 9InS»IIonl, >, »' eoi >b«

9> , Das Indisch «
Mancgeschaustüct :

l „ Dia Satilanga
der Dn - ga "

Weffereffrk ««

«Will ! ! ! ! «
DltzlMi «IsiH, täiM ! ?l

Täsl . "58 Uhr :

Bis «rali ntesDüSjnjr .
Tägrl. » Uhr :
Internationale

»elfter ■ RIngkAmpte
im Mittel - und
Schwergewicht

Vorverkauf Tietr u.
M» Tayeskanse . Wen

■lluf Trilgahlums .
Hrrrenanzllze . ( lutaraoos ,
Ulster, Schlüpier , moderne
M- stardeil . vcgueme .
disdrere Raicnjahlung .
Leiter »otllied . Stollen -
doriftr . 22n, Nähe Stollen .
dortplag . «Aeöffnel 9—7.

Soeben crscblenen !

Armeepistolen
Afaufer 7,63 hauten zu
höchzten Pretzen oder
tauechen äcgtn neue

6�34 oder 7. 65
Waffenfrtiekon/ *
WÜrzburg , Bayern

Altmetall ©
unüberbietbare Preise

zahl » ü�eßstr . 34 . Hat

Ausschneiden ! " < m»
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M . PHILIPS PRICE

Die russische Revolution
( Erinnefunwcn ans «loa Jajtrea 1917 - 1919 )

An » dem Inhalt : Der PelerBbarger Sowjet
und die erste Koalition / Das erste Stadium der

Agrarrevolution / Wie die Kosaken und Tataren

über die Revolution dachten / Der Sturz der

bürgerlichen Koalition — Alle Macht den Räten /
Sabotage der Intellektuellen und der Kamp !
auf dem BauernkongreB / Die internationale

Gegenrevolution geht zur Offensive über

495 Seiten Preis : brosch . Mk. 44. C0, geb . Mk. 51 . 00

( Organisationsausg . ) ; . . 19. 00. * „ 35 . 00

Verlag Carl Hoym Nachf . , Lotds Cahnbley , Hambarg

D' e vielen Beweise
herzlicher Teilnahme
anlastl ' . ch de? Ein -
äscherung meiner
lieben Frau und un-
vergeßlichen Mutter
�r»u Pau Ine Pilz
veranlassen uns , allen
Freunden . Bekannten
auch dem Mannercho ?
. Moabit� sowie den
Parteigenossen , auf
diesem Meqe unfern
besten Dank auszu -
sprechen .

Friedrich ' Pilz
Hildegard PUz

als Tochter

ZIDeMer Meillüarheüer - PerdaO
' ' ZernialMgsWeBenin N5t . Liniensir 83 - 85

KesKäfli- ietz vlin vom . g lldr bis liaibm. 4 Ubr

Telephon Ami Norden Nr . 833 — 8ZK

WWIllllllWIIUIIIWWlUWIMWINWNMN
> Am Freitag , den 20. Januar 1SS2 , - beud «

& Uhr , bei Pouieleit , Ioftqftr . 7

Funktionärsitzung
der Kollegen aus den Auto -

Reparatur - Kleinbetrieben .

ilieelit sd fLdNk
kaust man Schokolade .
Tafeln » Streifen , Staniol -
Wellen . Deffert - Slangen ,
Bananen usw. preiswert .

<N. freund äe To .
9137 , SchweMerftr . 258

Gelegenheitskäufe .
( bmt und billige Bücher
�ever Art sind « man
stets in der Buchhandlung
, Freiheit ". Breite Str .

Zeißfeldstecher
6» und 8 ?ach. kauft ständig

!Vii ! >teatceln,nnn .
Berlin WS. Potsdamer
Str , 135 Kutzow 9280)

e

m - im - Mi
Lachen und Bruch

Wiiito .
kaufen zu hohem Kurs

kstZlsttLIlmmei -
Linien st ratze 99

Aiistr. Opu. ScIiMI. SiiilH
diiisr. ojksib-Fiüit . hSii
8lM- fellel . Besatn . 45ai
!iii9 !-. ii !asia-.eciil,Siir !äaliii

nili is Prosent fraääiäfl «
bietet

Pelzwaren - Hans

A . Klass & Co .
Rosenthtiar Straße 40- 41

am Jäckelchen Markt

leeüeDissielle
Osten ,

QrQnerWecßO
rahJt Tagespreise für

Kupier , Messinä,
Blei , Zink etc .

Battnass « n
Befreiung (of. Aller u. llde.
fchlrcht anqed . - lluskunh
umsonst . Perf . Innil . -Art.
«S- Englbred, «, Svlin »
«steuOlS . Kopuzinerstr . S.

�' r ' �- rZSSlilS
i . �üft. , Vesötz u. Bein. Da
fchw. Fälle in löDag . be-
seit. w. . hierüb . unanrastb .
Heilerf . befteh . u. Beserenz .
lavaiidonstr . 10b, ~

van 9—3,

Billig
Röcke . Blusen .

Kleider , Mäntel ,

Strickjacken ,
eleg . Balikleider

STAEHLOW

Trcsliowstr . 21
am WBrtharpiatz .

Bilder » Kunstblätter .
Wandschmuck mit und
ohne Rahmen kauft man

der Buchhandlung
aFrerheitDreite " Str . 58/9

%]

Soeben erschienen :

KARL KAUTSKY

Irland
32 Selten Pre s ».

Au, dem In holte heben «tr
hiroor : 1. Irlond « frühere
««schichte . 2. Oer I .
19. Iohrhuildert . z. Oer >kä

im 0. Iahchvndert .
4. Irland im 20. Iahthuaderi :
s) Ulster ; d) Die neuen re«
bellischen Faktoren ; c) Der
Bürgerkrieg ; d) Die Der »
söhnung . 5. Ausblick io die
Zukunft ; al Die Wirkung der
irischen Lösung auf Irland ;
b) Die Wirkung der irischen
Lösung autzerhald Irlands

mtrrm lilU. l. . llllUl . lllllll

Buchhandlung „ Freiheil "
arlln C 2 n Dralle StraCa 8 - 9

\ SesMsihls - *&
Ikreake

. 1 th�av

Spezialarzi

Sr . Damaam
, ' Heilamtalten

TtEHLIN C. W, 2 1 " Potsdamer Str . J23 b.
Sprechet anden 9- Je, 4- 7, Sonmagt 10- 12,

ietöt füt Kniet Biatt !

Botenfrauen
ju dedeutend höheren Löhnen

werben eingestellt In ssmrl . Filialen der

Zeitungs - Zentrale A. - G. ,
EW . t S, Ierufaleiner Str . 6 - 8

Nähere Auskunft auch telephonisch
tZentrum 3333 und S7V2)

�suf T eilzahlung |
Pelzwarenfabrik Kallls

| Tile . Wardenberg . Str . 11 1
" " 1 am Bahnhof Tiergarton D

Per sofort gesucht :

Tüchtige

Verkäufer
für

Seidenstoffe
Meldungren in der Zeit

von 11 — 12 Uhr vormittags
und 5 — 7 Uhr nachmittags

eEANSMllEllM . 21-24

: ir * &: - x

G« SINOWJEW

( Ueser me DroisHscni ! Einininsnll
INHALT : Vor einer neuen Welle
Um die Frage der Einheitsfront / Der
Stand der Frage in den verschiedenen
Ländern / Auf die Gefahren achten

31 eilen Preis brosch . 2 . — Mark
- Für Organisationen 1 . 50 Mark -

BIß Ta' TK
d. Konunimisiiscii . löiernsiiorale

s .( ftackbilck auf die Arbalten des
Waltkongresses dar K. I. )

INHALT : Die allgemeine Linie der K. I.
Die rechten und die linken Tendenzen
Deutschland / Italien / Frankreich
Tschechoslowakei / Schlußfolgeru gen

77 Seiten Preis brosch . 5 . Mark
— FOr Organisationen 3 . 90 Mark —

Verlag : Carl Hoyrn Nachf . Louis Cahnbley s Hamburg

Toge - ordnu - g :
Bericht von d«r Lohnverhandlvng .

Jeder Betrieb mutz einen Dertreter entsenden .

Rohrleger und Helfer
sowie Bauklempner !

Am Freitag , den 29. Aannar 1S22 , nachm .
4' . ' , Uhr , vci Happoldt , Hase: Heide 52 - 52 »

Eingang ssichiestratze

Gemiiil « BeiffliilillM
der Rohrleger , Helfer » nd

Bauklempner .
Tagesordnung :

1. Berichterstattung Uber da » letzte Be » »
handlungscrgebnis .

2. Diskussion . z. Beschlustfassung .
m—m Ohne Mitgliedsbuch bein 7»«tritt t —mm

Kollegen l Da in dieser Versammlung ef dgüttig
abgestimmt werden soll, ist die Anwesrnhei :

'
allsr

�Kollegen erforderlich .
Die Ortsverevaltuug .

srscttivNSrl !

lZszedickt «
Oer

USPD .
VonEugen Prager

in dauerhaftem
Halbleinenband

50 . — Mark

Buchhandlung „ Freiheit *
Barlin C2 Breite StraDa 8 - 9

Austragelohn
M 420pro Monat u

Abonnement

Liauptexpedition

C. 2, Breite Stratze 8 - 9

Spedition W n tz k q

Choriner Straße K8
Tour : Berg - , Borfig - , Gcrienstraße .

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

Spedition S i a n e r

Skalitzer Straße 101

Spedition Kolbe

O, Weberstratze 25

Spedition ? fr o n h c

Genter Straße 34

Spedition L o h m a n n

Hussttenstraße 43

Spedition F r a n z e n

Wittstocker Straße 10

Spedition Spieker mann

Pankow , Mühlenstr . 20

Spedition K i A e r o n»

Lübecker Straße 16
für Hansa - Vierlei

Spedition Krüger

Neukölln , Einser Str . 33

Spedition E . Beiz

Nosenthal , Niederstr . 3
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Oie Grenzpfahle nieder !
Vom Arbeit « r - Esperantisteilbund wird uns geschrieben '

�Französische Proletarier sprechen zu deutsche « Proletariern . Das
Weltproletariat reicht stdj die Hände . Die Grenzpsähl « nieder !
Sehr wohl ! Aber ihr vergeht , dah nicht nur die Grenzpfähle
trennen . Reiht sie nieder ! Wir sind trotzdem getrennt . Wir
lönnsn uns nicht verständigen , denn wir tonnen uns nicht oer -
ständlich machen Wir brauchen den Dolmetscher . Wir , Hundert -
tausende , Millionen , brauchen einen Vermittler , der unsere Ver -
brüderung dirigiert . Ohne ihn sind wir den brüderlichsten Ee -
nassen fremd . Wir hören den Klang ihrer Worte , aber wir er -
fasten nicht ihren Sinn . Das ist keine Verbrüderung , das ist ke�ne

Internationale . Das ist bestenfalls eine Verständigung weniger
Führer , die schlieklich die fremde Sprache auch nur r a d e -
brechen . ( ! ) Wir können vom Proletariat nicht verlangen dah
es mehrere Sprachen lerne . Französisch , Englisch , russisch usw . Und
wir brauchen es auch nicht . Die nationalen Sprachen sind ja
schließlich auch nur die Produkte foudalistischer und nationalisti -
scher Abschliehung . ( ? ) Die Grenzpfähle nieder ! Die Sprach -
grenzpsähle ! Lernt Esperanto ! Esperanto ist das Mittel zu
direkter Verständigung des Weltproletariats . Esperanto isi viel
leichter zu erlernen als irgend eine andere Sprache . Wir fordern :
Einführung des Esperanto für den internationalen ZÄrk . chr der
Arbeiierparteien . Einführung des Esperanto in den Schulen .
Proletarier aller Länder , vereinigt euch durch Esperanto ! "

»

Wir geben dieser Zuschrift Raum , weil wir den Bestrebungen
der Arbeiter - Esperantisten bis zu einem gewissen Erade sympathisch
gegenüberstehen . Die sprachlichen Verschiedeicheiten gehen jedoch ,
wie den vorstehenden Ausführungen gegenüber betont werden

mutz , keineswegs auf willkürliche Eingriffe irgendwelcher Art

zurück , sondern sind das Ergebnis eines natürlichen Cntwicke -

lungsprozestes von tiefster innerer Logik und Notwendigkeit . Das

Esperanto dagegen ist nichts organisch Erwachsenes , sondern ein

Kunstprodukt mit allen llnzulönglichkeiten , die nun einmal zum
Begriff des Surrogats gehören . Es ist keineswegs so, dah . wer

Esperanto kann , der Kenntnis fremder Sprachen zu entraten ver -

mag . Gerade das Feinste und Wesentlichste des freinden Zdioms
geht auf dem Wege des Esperantos verloren . Das haben alle
berufenen Sprachkriliker längst mit überzeugenden Gründen dar -

getan . Es ist auch nicht richtig , datz der Arbeiter nicht fremde
Sprachen lernen kann . Es ist allerdings , leichter , Esperanto zu
treiben als beispielsweise Französisch , und es ist auch zuzugeben .
datz der Arbeiter — ebenso wenig wie sonst jemand ! — alle
fremden Sprachen lernen kann . Aber wer auch nur eine Fremd -
spräche , und sei es auch nur notdürftig , beherrscht , ist selbst dem
perfektesten Esperantisten so unvergleichlich überlegen , soweit es
sich um die in den Natursprachen beschlossenen kulturellen und
ästhetischen Werte handelt , datz die bescheidenen praktischen Mög -
lichkeiten des Esverantn demgegenüber verschwinden . Und wenn
schon die Franzosen im Großen Schausvielaus uns auf Esperanto
gekommen wären — die zündende Unmittelbarkeit , der ganze
Zauber , den ein Mensch zu üben vermag , wirkt desto stärker , je
mehr dieser Mensch sich gibt , wie er ist . Das kann er aber nicht ,
wenn er auf künstlich gedrechselten Sprachstöckeln e- nherstelzt .
Auch diejenigen , die nicht Französisch verstehen , verstanden am
Sonntag die Franzosen , soweit sie Herz und Nerven hatten , und
sie oerstanden sie nicht , trotzdem , sondern weil sie französisch
sprachen . Und was die Uebersetzung durch „ Führer " betrifft —
Führer sind bekanntlich immer höchst verdächtige Subjekte , die mit
Lorsicht zu genietzen sind ! aber es gibt trotzdem ab und zu einen ,
sollte man denken , der kein ausgemachter Schurke ist und — mit
oder ohne Kenntnis des Esperantos — mindestens jo viel zur
Niederreitzung der nationalen Grenzpfähle tut wie ein unent -
wegter Esperantist .

Beratung der städtischen Gewerbesteuer
Der zur Vorberatung der neuen Gemeindcge werbest « Verordnung

eingesetzte Stadtverordnetenausschutz hat am Sonnabend nach -
mittag leine zweite Sitzung abgehalten , der auf Einladung des
Ausschusies ein « Reib « von Vertretern der beteiligten gewerblichen
Körpericbasten und Verbände beiwohnten

Stadtkämmerer Dr . K a r d i n g hielt einen erläuternden Vor -
trag über das Wesen der besonderen Gemeindegewerbe -
sie ue r. Er wandte sich darin gegen einige mißverständliche Auf -
sasiungen über die neue Steuer und die damit oerfolgten Ziele .
Die Gemeiildegewerbcsteuer wolle vor allem gegenüber der jetzigen
rohen Veranlagung auf Grund der staatlichen Gewerbesteucr mit

ihren vier Stufen eine besiere und zweckmäßigere Veranlagung
erzielen und die Steuer gerechter oerteilen . Welches finanzielle
Ergebnis die Eemeindegewerbesteuer haben werde , laste sich erst
am Schluß der Haushaltsberatung sagen wenn es gelte , die er -

forderlichen Mittel zur Bedarssdeckung zu beschauen . Früher
spielte diese Rolle die Einkommensteuer : heute sei die einzige be -

wegliche Steuer der Stadl die Gewerbesteuer . Es werde von der

Finanzlage der Stadt abhängen , ob die Steuer schätzungsweise
auf etva 3 oder t oder 5 Prozent festgesetzt werden müji «. Der
Stadtkämmerer versprach aber , die Größe des mit dem Steuer¬

ertrag zu stopfendes „ Lochs " möglichst eng zu g stalten damit die

Gewerbesteuer als erträglich anaejehrn werden könne . Die
Steuer müsse nach den gesetzlichen Bestimmungen schon bei einem

Ertrage von l . ' Oü M. , nicht erst bei 5000 M. . erhoben werd ni
die Stadt werde aber aus Billigkeitcgründen in solchen Fällen
die Steuer ' soweit wie mcggich ermäßigen oder ganz ertasten .

Der Sladtkämmerec verteidigte weiter die Unterart der Kopf -
steuer damit , daß hierdu - ch die großen Betriebe stärker belastet
werden weil durch deren große Arbeitnchmerschasten die sozialen
Ausgab « » der Stadl in erster Reihe verursacht würden . Bei der

Flächen st euer habe noä . der früher der Wanuhaussteuer zu¬
grunde liegende Gedanke mitgewirkt . Er gebe aber zu. datz eine

gsiick sichere Lösung der Frage gefunden werden könne . Der
Kämmerer sprach z " m Sch " ß die Erwartung aus . daß üb r Haupt
durch die Verhandlungen mit den Enterest ent - en die Steuerordnung
in mehr als einem Punkte verbcstert werde .

Es wurde darauf zunächst der Vertreter der fxandelskammer .
Syndikus Mich alte gehört , der den Standpunkt des Berliner
Handels und der Inde ' stci « dahin zusammen aßte daß die Han -
delskammer es für ratsam , halte , zunächst die in Aussiözt
gestellte Novelle zum Gewerbesteuergesetz abzuwarten , l ! )
Sie erkenne an . daß das bisherige Gesetz nicht mehr . zeitgemäß sei
und Härten enthalte . Die Vorlage des . lagäst - ats halte sich im
allgemeinen im Rahmen des Erträglichen : die Han -
delskammer bekämpfe aber die Kopf unZ die Fläckenst u r
würde sich aber einer Ste - ' er unter Zugrundelegung des Anlage -
und Betriebskapitals nicht entgegen ' tellen . Di « weiteren Ver -
handlunzen wurden auf Freitag vertagt Es soll dann der Ver -
treter der Handwerkskammer gehört werden .

Celly de Rheydt vor Gericht
Die Verhandlung gegen das Cello de Rbeodt - Vallett und die

übrigen Mitangeklagten begann Dienstag pünkilich , obwohl der
Angeklagte Barlh und einige Sachverständige fehlten .

In der Beweisaufnahme wurde als erster der Zeuge
Reubold vernommen : er bekundet , daß r schon vor zwei Diahren
eine Eingabe an die Polizeibehörde gerichtet habe da er strikter
E gner derartiger öfsentlicher Nacktaufsührungcn sei . Zeuge hat
sich dann das Valleil im „ Schall und juruckj " angesehen , nachdem
er erfahren hatte , daß das Ballett inzwischen in Köln ausgetreten
war und man die Tänzerinnen dort gezwungen hatte sich an -
ständig anzuziehen .

R. - A. Artur Wolfs überreicht dem Gericht eine Photographie
des berühmien Caloeronzchen Gemäloes im Bri . i | h- : 0iujeum ,
„ Entsagung " , welches die - Anreaung zu der Vorführung „ Di e
Nonne " gegeben habe . Zeuge Reubold erwid rt darauf , daß
es natürlich darauf ankomme , wie und wo ernst « Kunst in Gestalt
von Nacktheit zur Schau gestellt werde . Frau Elisabeth Grübe .
Solotänzerin an der Staatsop : r , bekundet als Zeugin und Tach -
verständige folgendes : Von ihrem Standpunkt sei die ganze
Balleitvorführung Celly de Rh ydts höchst untünstlerisch .

Ballettmeister Trojanowsti hat das Celly de Rheydt - Vallett
mehrfach gesehen und erklärt , dah er die Durchführung eines

künstlerischen Gedankens bei den gan . zen Tänzen nicht habe fest -
stellen können .

Generaldirektor Langcndorf von der Deutschen Lichtbild - Eesell -
schaft soll als Sachverständiger vernommen weroen . Staatsanwalts -
rat Hoeer protestiert auf Grund der Strafprozeßordnung gegen
die Vernehmuag . da Langendorf Direktor der GueUsrhasl ist , welche
den b . anstandeten Film hergestellt hat . Die Verteidiger wider -
sprechen diesem Antrage des Staatsanwalts , da es sich um eine

ganz andere Aufnahme bandele . Der Staatsanwalt erklärt , daß
er aus den gleichen rechtlichen Gründen auch gegen die Verneh -
mung des Kammersängers Lieban protestieren werde , da die in -
kriminierten Tänze auch bei ihm ausgeführt worden seien .

Kriminalkommisiar von Vehr , Leiter der Abteilung A der
Abteilung III des Polizeipräsidiums , war seinerzeit mit oen Er -
Mittelungen über das Ballett Celly de Rheydt betraut und hat ,
wie er bekundet , damals keinen Zweifel gehabt , daß einzelne Tänze
unbedingt als unzüchtig zu betrachten waren . Uns ist vielfach
gesagt worden . . . Fhr seid ja eine ganz jämmerliche ,
ekelhafte Polizei , die größten Eochonnerien duldet ihr " .

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Vandenefchen bestätigt «

Zeuge von Vehr noch , daß unsittliche Filme von der Polizervchorde
bei der F. lmprllfftelle sofort zurückbehalten und den Firmen gar

nicht er st wiedergegeben werden .

Als Saä verständiger wird hierauf der Präsident der Deutschen

Bühnengenossenschaft Gustav Rickelt . vernommen . Er hao «

die Tanzvorführungen sehr langweilig gefunden und fei sogar
schließlia , sanft eingenickt , da er soeben von einer Reise zurück -

gekehrt und sehr müde war .

Aktenöielstal ) l im Kalle Kranz
lleber einen Vorgang , der noch weiterer Aufklärung bedarf , wird

uns folgendes gemeloer . Am 1v. d. M. , abends 9 Uhr , wurde der etwa

27 Jahre alte Kaufmann Gerhard Senger aus Friedenau durch
den Ingenieur Ew : lo Franz . Kurfiirstcndamm 224 , wohnhaft ,
in einer Konoirorei am Rankeplatz festgenommen . Wie den Lejern

wohl noch erinnerlich , erregte die tm Dezember 1920 erfolgte Ver¬

haftung des Franz und seiner Ehefrau wegeu s ch w e r e r s i t t -

lich erVerfehlungen ungeheueres Aufsehen . Nachdem Frau

Franz bereits im März v. I . auf freien Fuß gefetzt war , wu " ' »

Herr Franz Dctojei 1920 wegen völliger Haftunfähigkeit aus der

Haft entlasien . Von d : m erwähnten Se ger . der sich a saug ? „ Dr .

Friedrich " nannte , wu de dann dem Angeklagten da ? Anerbieten

gemacht , ihm gegei . Zahlung von 259 900 dltark d. e Akten

in dem gegen ihi schwebenden Strafverfahren

zu beschaffen . Herr Franz ging zum Schein darauf ein Be -

nachrichtigte aber umgehend die Staatsanwaltschazt sowie die

Kriminalpolizei .
Am vorigen Dienstag abend wurde F. von dem Senger tel�

pl - i-i. . i oeir : gt . oo er das t elo bereit habe und gewillt sei . noch

am gleichen Abeno gegen Zahlung der vereinbarten Summe sein -

Alien in Empfang - u nehmen . Herr Franz ertlürte sich bereit , zur
verabredeten Stunde sich mit Senger zu treffen und das Geld mit -

zubringen . Die beiden suhren hierauf nach der Konditorei am

Nunteplatz . Senger verschwand dann auf einige Augenblicke , an -

geülich , um die Akten , die sich in der Nähe befänden , herbeizuholen ;
in Wirklichkeit wurden ihm diese aber von zwei Helfershelfern , die

sich aleichsalls in der Konditorei befanden , zugesteckt . Als uranz
(Iii überzeugt hatte , daß die ihm von Senger vorgezeigten Akten

wirklich feine eigenen Akten waren , erfolgte eine sehr aufregende

Szene , denn Herr Franz packte den Senger plötzlich fest , bts Senger
den lelephonis b herbeigerufenen Polizeibeamten übergeben werden

konnte . Herr Franz hat am Mittwoch vormittag die Akten dem
Staatsanwalt perföultch zurückgegeben . Es ist zu erwarten , datz
die Unterjucl ' ung völlige Klarheit über die reichlich dunkle An -

gelegenheit bringen wird . Andererseits sollen demnächst in der

Fransichen Angelegenheit noch sensationelle Enthüllungen zu er -

warten sein .

Ein neues Straßenba�nunalück
Ein schwerer Zuiamm ' nstotz zwischen zwei Stratzenbahnzügei ,

der Ltnie 74 ereignte sich Dienstag vormittag gegen L Uhr vordem

Haufe N�ue Kön . ostr . 35. D- e wt . a en ayuzw e kamen an ? den

entgegengesetzten Richtungen , als plötzlich der Anhänger 1100 de «

Motorwagens 5451 infolge Schneeverwehung aus den Schienen

herausjprang und mit voller Wucht gegen den Wogen 5490 an¬

prallte . Es " g lang b : m Führer des letzteren , nach Ausschaltung
des Motors sich durch Herunterspringen vom W? gen zu �retten .

Im nä - i sten Augenblick war der Perron des Wagens 5400 be-
reits vollständig zertrümmert , ebenso zerbrachen die Scheiben des
Wagens . Bon den Insassen sind kiiitt Personen leicht und zwei
schwer verletzt worden . D. ' r Geschäftsführer Johannes Hoffmann
aus der Lippehner Straße 15. erlitt einen Bruch des linken Unter -
armes und Schnittwunden im Gesicht der 53 Jahre alte A- beiter
Rudol ' Bentsch aus der Lipp Huer Str . 24. trug ebemall ; schwer «
Verletzungen davon . Ihm wurde die Sohle des linken Fitsi -s
abgequetscht . Außerdem zog er sich am Kopfe mehrere Schnitt -
wunden zu. Der Schaffner des Wagens 5451 kam mit Schnitt -
wunden an der linken Hand davon . Die beiden Schwerverletzten
Hokimann und Bentfch wurden nach dem Krankenhaus : am Fried -
richshain gefchalft , wo B: ntsch v- rbleiben mutzte , wahrend Ho- f -
mann nach Anlegung von Verbänden nach feiner Wohnung ge -
bracht werden konnte . Die Leichtverletzten erhielten die erst «
Hilfe auf der Rettungsstelle 15.

Im Streit erstechen . In der Patzenbofer Brauerei In der

Rollettdorfstraße gerieten der 47jährige Bravereiarbeiter Wilchelm
M o n f e aus der Freienwalder Straße 31 und der 49jährige
Kellermeist r Christian Beyer aus Spandau in einen Streit .
Im Verlaufe desselben stürzte sich Monse mit einem Messer
auf Beyer und verfetzte ihm mehrere Stiche In die Brust , so daß
dieser tödlich getroffen zusammenbrach . Der Täter wurd «
festgenommen .

/

Oer einzige Weg
Roman von Paul Rebour

Ueberse «! von S u D o 1 1 g ii i it.
Caporigit 191- bq ( Siublctn ti So. S. a . b. t» . Leipzig .

(70. gprtsetzungZ

Sie mutzte süh an einem Tisch halten , um nicht umzusinken .
Real sah auf ihrem lieblichen Antlitz alle Anzeichen des

Schreckens . Frau Btfdavere schalt ihren Bruder :

„ Ich verstehe dich nicht . Du verurleilst den Krieg . Aber

wegen eines Dummenjungenstretchs lassest du dich auf ein

Duell ein . Ein Zweikampf ist ebenso töricht und ein eben -

solches Glücksspiel wie der Krieg . .
Er suchte sich zu verteidigen :
„ Man hat mich einen Feigling genamU . "
Frau Baravere wollte wissen , ob er ein guter Fechter sei.
«So . so. Zch mutz gestehen , seit fünfzehn Jahren habe ich

keinen legen in der Hand gehabt . "
« Guter Gott, " seufzte sie . „dieser Duport ist ein grotzer

Sportsmann . Sei nur vorsichtig . "
Nach einer Weile des Nack ? denkens meinte sie :

„ Es kommt nicht auf das Wort , sondern auf die Sache an .
Wenn du der allgemeinen Verachtung getrotzt und den Zwei -
kämpf abgelehnt hättest , wäre es ein weit schöneres Beispiel
von Mut gewesen . "

„ Das wohl , aber ich hätte nzeinen Gegnern eine Waffe
in die Hand gedrückt . Sie hätten gesagt : Die Ehre Frank - -
reichs ist ihm so wohlfeil wie seine eigen « . Nein , nein !

Meine Ueberzeugung ist kein Schutzmantel für Feiglinge .
Hier habe ich Gelegenheit , das zu beweisen . "

Yvonne schwieg .
„ Sie sind nicht einverstanden ? " fragte er .

Sie lietz die Augen nicht von ihm . , „
Schöne schwarze Augen in einem bleichen , angstvollen Ge -

sicht. schöne Augen mit langen Wimpern , schön « Augen , aus

denen so viel zärtliche Sorge sprach .
«Ist dieser Herr Duport ein sehr tüchtiger Fechter ?" fragte

sie mit erstickter Stimme .
Er blickte sie mit zärtlichem Vorwurf an .
„ Wollen Sie mich mit solchen Fragen ermutigen ? "
Sofort wurde ihre Miene entschlossen .
« Sie haben recht . Was Sie vorhaben , ist gut , sehr gut .

'

Plötzlich aber neigt « sie den Kopf und hielt die Hände
vor die Auge » .

„ Aber , mein Kind , Sie weinen ? "

Dieser Kummer , diese Tränen . . . War er ihr mehr als

ein guter Freund ?
Schon hatte sie ihre Haltung wiedergewonnen , die nur

einen Augenblick ins Wanken gekommen war .

„ Ach, ich bin nervös , verzeihen Sie mir . "

„ Arme Kleine " , sagte Frau Varavöre und zog sie zärtlich
an sich.

Um diesen Kummer zu zerstreuen , um sich selbst gegen die
Reue zu schützen , die ihm die Angst der beiden Frauen ver -

ursachte , begann Röal händereibend im Zimmer herum -

zuspazieren und mit etwas gezwungener Heiterkeit zu
plaudern :

„ Nein , die Frauen ! �hr wollt mich wohl ganz hasenherzig
machen ? Mas macht ihr denn aus unserer alten Helden -
nation ? Bevor ihr mich beweint , wartet doch ab . ob mich
mein edler Gegner unter die Erde bringen wird . "

Pvonne lächelte unter Tränen und entschuldigte sich:
„ Ich bin dumm . . . oerzeihen Sie mir . . . "

„ Nein , mein Kind . " sagte Röal , indem er ihre Hand er -

griff und fest zwischen seinen Häpden hielt . „ Sie sind im

Gegenteil , ganz im Gegenteil . . . "

Ihm fehlte das Wort . Er verstummte , wurde verlegen
und sah Yvonne lächelnd an . doch mit einem Lächeln , hinter
dem auch bei ihm die Rührung lauerte .
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Yvonnes Geständnis .

Yvonne war während des ganzen Vormittags von Unruhe
gequält . Wenn es nur kein Unglück gab . Dieser kriegerische
Duport war doch gewiß ein geübter Fechter . Und Real war
wohl stark , aber ungeübt . Yvonne sah ihn schon mit durch -
bohrter Kehle im Grase liegen . Wie schrecklich ! Konnte
man denn nichts gegen diese entsetzliche Gefahr tun ? Mutzte
man die Stunden schleichen lassen und untätig abwarten , bis
man endlich etwas erfuhr ?

Nach dem Esten — dem Versuch einer Mahlzeit , bei dem die
zusammengeschnürte Kehle keine » Bisten durchlieh — konnte
sie die Einsamkeit nickst länger aushalten . Sie lief zu Frau
Varavöre , die sie in dem gleichen Zustand antraf : abgemattet
von einer schiajlosen Nacht und einem angftgequälten Vor -
mittag .

Halb drei . . .
Sie blickten nach der Uhr und verfolgten stumm den Lauf

des Zeigers . Manchmal behauptete die eine oder die andere :

„ Es ist töricht , dah wir uns so ängstigen . Seit dom Kriege
hat man den Zweikampf ganz vergessen . . . der ist ja ziemlich
ungefährlich . . . Freilich , Ausnahmen kommen vor . . . "

Als die Uhr drei schlug , begegneten sich ihr « Blicke .

«Jetzt geht es los . . . Ach, lieber Gottl "
Sie wußten nicht , was anfangen . Gern hätten pe

gebetet . . . Sie sahen stumm , mit Herzklopfen und seufzten . .
Ein Viertel vier . . .

„Jetzt muh es zu Ende sein, " meinte Frau Varavöre .

Dieses einfach « Wort , das unter Umständen eine düstere
Voraussage bedeuten konnte , lietz die beiden erzittern .

Plötzlich klingelte der Fernsprecher . Sie erhoben sich beide ,
doch Frau Varavcre sagte leichenblaß :

„ Sprechen Sie . mein Kind , meine Beine tragen mich nicht
«- »Hr. "

Und sie fiel in ihren Sestel zurück .
„ Hallo , Hallo ! Wer ist dort ? Nein , falsch « Verbindung ? "
Yvonne setzt « sich, durch die lächerliche Unterbrechung ganz

verstört , wieder zu ihrer alten Freundin .
Halb vier . . . vier Uhr . . nichts . Das Stillschweigen hatte

etwas unendlich Aufregendes . Sie riefen sich die Verabre -

dung vom Tag vorher ins Gedächtnis . Er hatte ihnen doch
deutlich versprochen , sie sofort zu benachrichtigen . Wenn nur

kein Unglück geschehen war !

Die Türglocke schlug an und rerkündete einen Besuch . Ein

Besuch ! Kein telephonischer Anruf ? Ihre Angst wurde

Herzzerreitzend . Er konnte nicht selbst kommen , er mutzte je »
wand beauftragen . . .

Di « Tür ging auf .
„ Jacques ! "
Frau Varavöre fiel ihm um den Hals .
Er versicherte wohlgemut :
„ Die Geschichte hat nicht lange gedauert . Ich bin also

lieber selbst gekommen . "
„ Hast du ihn verwundet ? "

„ An der Brust . Gleich im ersten Gang . "
. Schwer ? "
„ So mittel , gottlob , nicht allzu schwer . "
Yvonne hatte die Hand auf die Brust gepreßt und suchte ,

den Aufruhr ihres Herzens zu beruhigen .
Er mutzte alles erzählen . Sie fragten unermüdlich . Er

gab einen lustigen Bericht , so daß sie, von ihren Sorgen be »
freit , bald herzlich lachten .

( Fortsetzung folgt . j «



Oie Ideen und Ziele des Zentrums
Programmrede des Abg . Marz

Der gestrige drille Lerhandlungslag des Zentrumsparteitages
begann inu einem Sieferat des Voriigenden der pieichslagsfratlwn
des Zeiurums , Senatspräsidenten Htair , uver die „ Z d e e il und

Ziele der Z e n t r u m s p ar t « i ". Am Schlüsse eines Partei -

mges , so führte er aus , ist es nicht unangemessen , die Grundsätze

noch einmal sostLustellen , nach denen unser « grogen Führer ihre
Politil eingerichtet haben und von denen , wie wir vehauplen , die

Partei bis zum heutigen Tage in wesentlichen Punkten n i ch t

abgewichen ist . Zu meinem Schmerze mug ich es gestehen , dag
in dieser Hinsicht manche Kreise anderer Ansicht stnd .
Seil einigen Jahren finden wir , datz gewisse Kreise , auch solche ,
die aus dem Voden der Partei gestanden haben , dl « Behauptung
aussleuen , e » seien mait meor die oewayrten iprundsäge oer Zen -
trumspartei , die der tatiächlich verfolgten Politik zugrunde ge -
legt würden . Schon aus diesem Grunde erscheint es zwcckmägig ,
wieder einmal die wesentlichen Grundsätze festzustellen , aus
denen die Zentrumspartei errichtet worden ist . Das Zentrum ist
gegründet worden in erster Linie als eine christliche Partei .
Mag auch der moderne Staat stch bewugt vom Christentum und

chi istlicher Weltanschauung abwenden , das Zentrum wird uner »
schlltterlich an der Ueberzeugung festhalten , dag ein Staatswesen
die ihm naturgemätz gestellte Aufgabe nicht volllommen zu er -

füllen imstande ist , wenn mcht eine Gesetzgebung eingerichtet ist ,
die

im Einklang mit den Grundgesetzen des Christentums

steht , daß auch der von so vielen Heist ersehnte Völkerfrieden
undenkbar ist , ohne die Anwendung und Durchführung christ -
licher Grundsätze . >

Hier ho « ich sofort den Einwand : Wie kaim das Zentrum An -
fpruch daraus erheben , eine christliche Volkspartet zu sein , da es sich
doch mit den Sozialdemokraten verbunden hat , den Gegnern von
Christentum und Religion . Den Vorwurf m « n die Sozial -
deinokraten in dieser allgemeinen Form kann ich n i ch t als be « ch -
tigt anerkennen . Um ivas handelte es sich denn bei der Koalition
des Zentrums mit Sozialdemokraten und Demokraten ? Nicht um
einen Bund » der ein « Verschmelzung sondern lediglich um eine

Arbeitsgemeinschaft , die der Regierung des neuen
Reiches nach innen und außen die Kräftigung und Stärkung an -
gedeihen lassen mußte , der sie dringend bedürfte . Niemals ist vom
Zentrum ein Aufgeben seiner Weltanschauung oder seiner
religiösen Ueberzeugung verlangt worden . Ein solches Ber -
langen wäre auf das allerentschicdenft « zurückgewiesen worden .
Im Ansang des Jahres 1319 , zur Zeit der Wahlen zur National -
Versammlung , hält « es wohl niemand für möglich gehalten , daß die

Rechte und Freiheiten der Kirch «

in einem solchen Umfange gewährt werden könnten , wie es tat -
sächlich in der neuen Reichsoerfassung geschehen ist . Aus
den oben genannten Gründen ergibt sich als erste Folgerung das
unentwegte Festhalten an der Forderung : Freiheit der Kirche , in
erster Linie der katholischen Kirche .

Wir verlangen , dah jeder Staatsangehörige stch frei feinem Ge -
wissen nach betätigen kann . Um so mehr aber musten wir fordern .
daß auch die anders Denkenden unsere Ueberzeugung achten und
uns die Freiheit lasten . Dabei ist das Zentrum feit je eine politi -
fche und

keine konfestivnelle Partei .

Von je her haben Evangelische der Zen trumspartei angehört
und nach wie vor sind wir bereit , auch evangelische Mitbürger mit
ossenen Armen in unserer Partei willkommen zu Hoisten . Wenn
uns auch die Entwicklung des politischen Lebens in Deutschland
zwang , in erster Linie die Freiheit der katholischen Kirche zu er -
streben , so haben wir doch niemals irgendwelche Schritte getan .
um die Rechte der evangelischen Kirche zu schmälern . Sine ' wei -
teve Folge des oben aufgestellten Grundsatzes ist das V e r -
langen nach Parität , nicht nur nach der tonfesfionellen
Seite , sonder » auch nach der Seit « der Parteizugehörig -
k e i t hin . Die Fähigkeit und Tüchtigkeit des einzelnen zur Be -
kkidung seines Amtes vorausgesetzt , oerlangen wir bei gleicher
Eignung , daß Angehörige des Zentrums in gleicher Weise heran -

Sizogen
werden , wie Angehörige anderer politischer Richtungen .

n dieser Hinsicht ist in den letzten Iahren «in « Besserung
eingetreten . Aber zu unserem größten Vedauent müssen wir immer
wieder feststellen , daß in gewisten Ministerien und Behörden noch
der alte Geist fortlebt . Eine weitere Folgerung stellt die For -
derung nach

Eicherstellung und Beibehaltung der konsesfionellen Schul «

dar . Dabei ist Eewlstensfvoiheit für uns unantastbares Gut . Wer
da glaubt , fein « Kinder ohne die Vermittlung der Heilswahr -
heilen erziehen zu können , der mag st « der weltlichen Schul « an -
vertrauen . Wir aber erheben mit aller Kraft die Forderung , daß
unser Schulwesen im Deutschen Reich nach dem Willen der
Erziehungsberechtigten eingerichtet werden muß .

In einigen Kreisen verübelt man dem Zentrum immer noch , daß
es »ich nach der Revolution mit aller Enischiedenheit aus den neuen
Stand der Dinge «ingerichtet und nach Annahme der Reichsver -
fastung gefordert hat , daß nunmehr alle sich auf den Boden voll -
endeler Tatsachen stellen sollten . Man sagt , das Zentrum sei
grundsätzlich eine monarchische Partei gewesen und habe
sich nicht ohne weiteres mit der republikanischen Staatsverfastung
abfinden dürfen . Man tadelt uns . weil wir an der Weimarer
Verfastung festhalten und eine Aenderung nur auf a e s e tz l i ch e m
Wege vorzunehmen bereit sind . Vielfach wird aber immer noch
übersehen , dast nach dem Umsturz der bisherigen Staatsverfastung ,
nach Entbindung der Beamten von ihrem , dem Monarchen ge -
leisteten Eide , das deutsche Volk tu rechtlich durchaus einwand »
freier Wette durch feine nach dem freien Wahlrecht gewählten Ber -
treter in Weimar

stch selbst ei « Verfastung gegeben

hat . und dast damit der unbestreitbare rechtswidrige Zustand zu
einem rechtlich begründeten gemacht worden ist Die V« r -
fassung vom lt . August l91g ist durchaus einwandfrei zu -
stände gekommen und nun nach christlicher Auffastung von einer

christlichen Volkspartei als verbindlich betrachtet und an -
erkannt werden .

Ob Monarchie oder Republik

beide Staatsformen stnd mit christlicher Auttaffung vom Wesen

des Staates durchaus vereinbar . Beide Programme des

Zentrums aus den siebziger Iahren betonen ausdrücklich die V« £
teidigung de » oerfastungsmästigen Recht » . Ganz selbstveritandlich

ist es . dast das Zentrum dt « nun einmal beschlostene Verfastung

nur dann einer Nachprüfung und Abänderung unterziehen will ,

wenn wichtig « Gründe dazu vorhanden sind .

Zur Zeit wäre « » da » Umweckmästigste . sich in neue Ber »

sassungskämpse einzutasten Mit größter Entschiedenheit

v e r w « r s en wir felbstverständlich jeglichen versuch g e w a l t »

famer Aenderung der bestehenden Ber fassung .

Niemals kann nach unserer Auffastung die Ueberzeugung . dah die

monarchistische Etaatssorm die bessere und für das deutsche Volk

vorteilhaftere «ei / auch nur eine « Schein des Rechtes dafür ab -

geben , die jetzig « republikanisch « Verfastung gewaltsam zu
verändern und auszuheben . Es ist geradezu eine Gewissens -

pflicht fü - jeden überzeugten Christen , der Obrigkeit untertaa

zu sein : ob sie ihm gerade paßt oder nicht , ist dabei vollständig
gleichgültig

Der Redner wandte sich dann weiter gegen den Vorwurf , dast

das Zentrun nicht an dem föderattven Charakter des

Reiches festgehalten sondern in unzulässiger Weise den Ein -
b e i t s si a a » gefördert habe In unseren neuen Richtlinien
haben wir ausorücklich

die Reichseinheit als unverletzlich

für die Zentrumspartei feierlich erklärt und daran den Satz ge -
knüpft : « Mit ihr steht und jällt die staatlich « Lebenskrast de » beut -

rhen
Volke » . Im Rahmen der Reichseinhrit ist da . Eigen -

eben der Lander zu schützen und zu pflegen . Der zentrali »
stische Staatsaufbau entspricht nicht dem deutschen Vollscharatler . "
Damit ist der zentralistische Einheitsstaat mit aller wünschens -
werten schärfe und Klarheit abgelehnt . Heutzutage ist meines

Erachtens erste und strenge Pflicht aller derjenigen , die zur Zen -
trumspartei gehören wollen , nicht nur formell dem Slaaie die
Treue zu halten , sondern auch vom ganzen Herzen bereit

zu sein , alles zu tun , um unser Staatswesen zu fördern und zu
heben . Im demokratischen Staatswestn darf der Staat nicht als
etwas Fremdes , ja als etwas Feindliches vom Volte betrachtet
werden , nein — das Volk ist der Staat .

Ebensowenig , wie wir zugeben dürfen , dast die Zentrumsparlei
irgendwie ihre alten Grundsätze oerlasten habe , ebensowenig
wollen wir auch von einer Umgestaltung und Umwälzung der

Zentrumspartei und ihren Grundsätzen sprechen . Unsere Erund -

sätze haben sich nun schon seit Jahrzehnten bewährt und oerbürgen
das Heil des Staates und des Volkes , wenn nach ihnen das

öffentliche Leben eingerichtet wird . ( Stürmischer , langanhaltender
Beifall, )

Zum Schluste seiner Ausführungen ging Präsident Marx auf die

am Sonntag viel kommentierte Tatfache ein , daß das Referat über
die politische Lage nicht von ihm . als dem Vorsitzenden der Frak -
tion , sondern von Minister Brauns gehalten worden fei. Er

gab die Erklärung ab , dast von irgendwelchen Unstimmigkeiten
keine Rede sein könne . Insbesondere sei es unrichtig zu behaupten ,
er stände auf dem rechten Flügel . „ Ich habe " , so erklä - te
Marx , immer die richtige Stellung , nämlich im Zentrum , inne -
gehalten . Namens der Fraktion erklärte ich nochmals , dast

dir Reichstagsfraktion des Zentrums hinter dem Reichs -
kanzler steht .

«n der Tatfache , dast die Politik des Reichskanzlers und der Frak -
on vollen Erfolg gezeitigt hat , ist heute nicht mehr zu

rütteln . "

( Fortsetzung im Hauptblatt . )

Gewerkschaftliches
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Mühlenarbeiterstreif und Technische Nothilfe
Wir hatten in unserer gestrigen Morgenausgabe darauf hinge -

wiefen , daß auf Veranlassung der Direktion der Humboldtmühle
die Technische Rothilse in den Mühlenarbeiterstreik eingegriffen
habe , weil angeblich 300 Tonnen amerikanischen Weizens vor dem
Verderben geschützt werden müßten . Vom Verband der Brauerei -
und Mühlenarbeiter erhalten wir jetzt eine längere Zuschrift ,
worin festgestellt wird , daß die 300 Tonnen Getreide schon seit
Monaten auf dieser Stelle lagern , ohne daß es jemand von der
Direktion eingefallen war , Anordnungen zu treffen , dast das Ge -
treibe gewendet wird . Der durch das Getreide gehende Elevator -
Gurt ist durch dieses schon in Fäulnis übergegangen . Vor einem

Vierteljahr wurden einige Arbeiter damit beauftragt , das

Getreidezuwenden . Da aber zu wenig Leute im Betriebe

waren , wurde auf Veranlasiong der Direktiou die Arbeit wieder

eingestellt . Sechs Wochen vor Ausbruch des Streiks sind noch
Arbeiter wegen Arbeitsmangel «atlassen worden , trotzdem die
Direktion wußte , dast das Getreide aus dem Boden verfault und
an der Oberfläche hanbhoch grün war . Weil dieser Fäulnisprozest
schon so weit vorgeschritten ist , ist die Arbeit des Wendens der
300 Tonnen Getreide überflüjstg . Hinzu kommt , daß die Arbeit
etwa sechs Wochen in Anspruch nehmen würde . Dieses Getreide
kommt als Nahrungsmittel wegen des verdorbenen Zustandes

Nicht mehr in Frage . Die Streitenden weisen es mit Entrüstung

zurück , wenn ihnen jetzt die Schuld für das Verderben dieser Ge -

treidemengen zugeschoben wird .

Um das Reich vornochgrößeremSchadenzu bewahren .

empfiehlt der Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter der

Reichggetreidestelle , sämtliche EetrekdevorrSte auf « igen «

Kosten mahlen zu lassen , falls die Mühlenunternehmer durch ihr

Verhalten «ine Einigung mit ihren Arbeitern unmög -

lich machen . Wenn das Reich den Mühlenarbeitern den geforder -
ten Lohn zahlt , würde es noch einen erheblichen lleberfchuß zum
Besten der Allgemeinheit erzielen .

Wir können diesen Standpunkt der Arbeiterorganisation nur
unterstützen und erwarten von den in Frage kommenden behörd -
lichen Stellen ein sofortiges Eingreifen .

Schiedsspruch in der Berliner Metallindustrie
Der zur Schlichtung von L o h n st r e i t i g k e i t « n in der Ber -

liner Metallindustrie vom Reichsarbeitsminifterium eingesetzte
Schlichtungsausschuß hat in der Sitzung am 17. Januar
1922 , an der teilgenommen haben : Dr , Cäsar , Oberregierungs -
rat , Berlin . Vors itzender Grzesinski , Staatssekretär
a. D. , Berlin ; Dr . Pickardt , Münzdireltor , Berlin als Un -

parteiisch « : Dr . Pfeil , Regierungsbaumeister , Berlin ;
Kremener , Fabrikbesitzer , Berlin ; Pfaffe . Fabrikdirektor .
Berlin , als Arbeitgeberbeisitzer ; Meißner . Ma -

schinenschlosser , Berlin ; Müller . Transportarbeiter , Berlin ;
Bredow , Former . Berlin , als Arbeitnehmerbeisitzer ,
folgenden Spruch abgegeben :

Der Schlichtungsausschost sieht in vnbetrocht der tatsächlichen
und rechtlichen Verhältnisse von einem Schiedvspruch ab
und beschränkt stch aus folgenden Vorschlag an die Parteien :

l . Di « Lohnsätze de » Tarisoertrages gelten als zum 31 . Januar
1922 gekündigt .

2. Den Arbeitgebern wird empföhle » , allen Arbeitern
and Arbriterinnen für den Monat Januar 1922 eine Zulage ans
die Stundenlöhne zu gewähren , da em Fortschreiten der Teuerung
in gewissem Umfange auch im Januar 1922 gegenüber Dezember
1921 nicht zu oertennrn ist . Ueber die Höhe dieser unter 2. an .
empfohlenen Zulage und über ein « den etwa weiter fortgeschritte -
nrn Traerungsoerhältnisirn entsprechende weitere Zulage für die
»ach dem 1. Februar 1922 »legend « Zeit treten die Vertrags »
Parteien innerhalb einer Mache erneut zunächst anter stch in Ber »
Handlung .

Sie Lage im Mülttutfcherstreit
Vom Deutschen Transportarbeiteroerband wird uns geschrieben :
Auf Anraten des Demobilmachungslommifsars fand am Frei -

tag , den 13. j>- M. . eine Verhandlung zipc >a>en dcc Ge>chai . s -
leitung der Wirtfchaftsgenofsen ' chaft und dem Betriebsrat sowie
den Verbandsvertretern über Abjchlust eines neuen Tarifvertrages
statt . Di « Art , wi « die Unternehmer die Verhandlung führten ,
liest klar erkennen , daß alles versucht werden sollte , «ine Verstän -
digung unmöglich zu machen . Es fehlt der Direktion der ernste
Wille , den Frieden wiederherzustellen . Das geh , Ichon daraus
hervor , daß den Arbeitnehmern zugemutet wurde , für den alten
Lcchn zu arbeiten und zwar wöchentlich 568 M. für Kutfcher und
Sit M. für Mitfahrer .

Auch hält die Gesellschaft daran fest , daß der Urlaub gekürzt ,
die Lohnzahluna bei Unfällen und Krankheiten — trotzdem die
Arbeitnehmer hier bereits weitgehende Konzessionen gemacht
hatten , — noch weiter reduziert werden . Desgleichen >oüen die �»en,le
der Betriebsräte eingeschränkt werden Eine derartige Zumutung ,
sich diesem Diktat zu unterwerfen , lehnte die Belegschaft ab .
Damit stnd die Verhandlungen auf einem toten Punkt angelangt .
Aussicht auf Beseitigung des Streiks ist vorläufig nicht vorhan -
den , es sei denn , dast die Eestllschaft ihren Herrenstandpunkt
ändert . Solange sind die Müllkutscher fest entschlosien , den Kampf
weiterzuführen .

Gemütsmenschen in der Herrenkonfektion
Eine am vergangenen Montag tagende Berfammlung der Zu «

schneider , Schneuier uno Schneroevinnen in der Herren - nionseiiion

nahm den vom Genossen Ku tz e b a ch erstatteten Bericht über den

beim Reichsarbeitsministerium gefüllten Schiedsspruch ent -

gegen . Bei den Verhandlungen erilärte der Arbeitgeberoertretcr

Stern , daß sich die Arbeitgeber mit den Stofflieferanten und

ihren Abnehmern in der Engros - Konfektion dahingehend ver¬

ständigt hätten , daß sie lieber ihre Betriebe schlietzen . � als eine

Lohnerhöhung bewiuigen würden , Sie hätten keine Lust , sich der

hohen Kleiderpreise wegen die Fensterauslagen plündern zu

lasten . Das soll also mit anderen Worten heisten , eine gering -

fügige Lohnerhöhung würde die Kleiderpreise derart steigern dag

neue Plünderungen zu befürchten seien . Einen solchen Kohl kann

Herr Stern auch nur im Arbeitsministerium erzählen . Zedes
Kind weist , dast die Sucht nach immc : höheren Konjunkturgewin -

nen die ungerechtfertigt hohen Preis « in der Konfektion zeitigt .

Genoste Kutzebach teilte den gefällten Schiedsspruch mit . nach

dem die Zuschneider eine ISprozentige . die Schneider und Schneide -

rinnen eine lOprozentige Lohnerhöhung mit Wirkung ab 2. Ja -

nuar 1922 erhalten . Die Akko ' dsätze werden um 11 Prozent erhöht .
De ' Referent teilte mit . dast Lohnkommission und Beirat die An -

nahm « des Schiedsspruchs empfehlen würden .
Die Debatte zeigte eine gereizte Stimmung der Verfammlungs -

teilnebmer , die sämtlich « Redner veranlahte , die Ungerechtiokeiten
des Schiedsspruches schärfstcns zu kritisieren . Die Versammlung
stimmte schließlich dem Schiedssvruch zu. verlangte aber in einer

Entschließung vom Bei - mt . dast in Zukunft nicht der Beirat ,
sondern die Mitglieder über Annahme oder Ablehnung von

Schiedssprüchen zu entscheiden hätten . Die Lohnkommission wurde

beanftragt . sofort neue Lohnverhandlungen anzubahnen .
Die Inkraftsetzuna des Reichstarifvertrages wird späte -
stens zum Frühjahr d. I . gefordert .

Kutzebach ve - lanate nachdrücklich , dast im Intereste der Er -

Haltung des Achtstundentoqes radikal und endgültig dem Ueber «

st u n d e nu n w e s e n gesteuert werde .

Stuck - und ' Gipzibaubranche
Nach Annahme des Schiedsspruchs vom 10. Januar

durch Arbeitgeber und Arbeitn hmer sind ab 1. Januar 1922

folgende Stundenlöhne zu zahlen : Bildhauer , Mindest -
lohn 14 . 90 M. , Ctuckateure , Koksasthe - , Rabitz - und Zemeist «
drahtputzer , sowie Plattensetzer 14 . 90 M. . Rabitzspanner 14. 30.
Für die angeführten Gruppen kommt noch für Werkzeugentschä -
digung 10 Pfg . die Stunde hinzu . Rabitzputz , rträger 13,30 M. ,
Hilfsarbeiter 12,85 M.

Für Lehrlinge sind folgende Wochen löhne ab 1. Ja -
nuar zu zahlen : im ersten Lehrjahr 90 M. , im zweiten 140 M. ,
im dritten 200 M.

Auslösung Mindestsatz 30 M. täglich . Diese Löhne gelten
für alle Stuck - und Gipsbaubetriebe und für alle Arbeitsstätten ,
wo Stuckateur - und Gipsbauarbeiten ausgeführt werden .

Die Sektionsleitung .

Mast - und Reparaturschuhmacher ! Die Schuhmacherinnungen
Eroß - Berlins haben den am 29. Dezember 1921 vom Schlich -
tungsausfchuß gefällten Schiedsspruch abgelehnt . In
einer Branchenversammlunq , welche h ute abend y,l Uhr in
Wittes Festsäle , Sebastiqnstr . 39. stattfindet , wird zu der neuen
Situation Stellung genommen . Wir rufen unsere Kollegenschasi
auf , in dieser Versammlung zu erscheinen . Heraus aus den Be -

trieben , und erscheint vollzählig . Für die Taubstummen Kollegen
sindct ein « besondere Vcrjammlung am Donnerstag , den 19. Ja -
nuar , abends 8 Uhr , bei Tröbel , Große Frankfurter Str . 47, staltz

Botab und Wiederaufbau . Am 20. Januar 1922 hält die Fach -
grnppe Hoch - und Tiefbau und Architekten des Bundes der /
technischen Angestellten und Beamten in den Co -
phiensälen , Sophienstr . 17 - 18 , abends 714 Uhr , - in « Veriamni .
lung ab , in der auf Wunsch der Kollege Kaufmann einen
Vortrag halten wird über den Wiederaufbau Rord - Frankicich »
und iib . r die anläßlich seiner Pariser Reise und im Verkehr mit
dchi französischen Kollegen gewonnenen Eindrücke .

Es wird erwartet , daß zu diesem hoch interessanten Vortrag
nicht nur die Kollegen aus dem Baugewerbe , sondern auch Kol -
legen anderer Fachgruppen erscheinen werden .

Arbeitslosigkeit überall . Sowohl in den Westländern als auch
in Amerika ist die Zahl der Arbeitslosen in den letzten Monaten
überall im Steigen begriffen . In England waren Anfangs
Dezember außer den Kurzarbeitern beinahe 16 Prozent sämtlicher
Arbeiter beschäftigungslos . In dem Gliedstaat der Dereinigten
Staaten . Massachusets . geben die Gewerkschaften 23 Prozent
ihrer Mitglieder als Arbeitslose an . In Holland und
Kanada melden die Gewerkschaften für Oktober bzw . November
ein « Arbeitslosigkeit von je 814 Prozent ihrer Mitglieder . In
Holland stnd besonders die Diamant - , Tabak - und Landarbeiter
hetroffen . In Schweden betrug die Zahl der Arbeitslosen im
November mehr als 100 000 , in Italien dagegen — außer den
Kurzarbeitern — beinahe eine halbe Million . Die Hartnäckigkeit
der italienischen Krise ist auch daraus ersichtlich , dast ein Teil der
Arbeiter bereits über die gesetzliche Versicherungsdauer , d. h. über
90 bzw . 120 Tage , beschäftigungslos ist . so daß letztere noch um
45 Tage verlängert werden mußte . Die englische Arbeiterpartei
— Labour Party — hat die Forderung ausgestellt , dast der Staat
die Zinszahlungen der Staatsanleihen zeitweise einstellen und
den stv ersparten Betrag für die menschenwürdige Erhaltung der
Arbeitslosen verwenden solle . Für die gewöhnliche Moral ist es
ja selbstverständlich , dast der Unterhalt schuldlos Hungernder eine
wichtigere Staatsaufgabe ist als die Vermehrung des Renten -
einkommens . Die kapitalistische Moral , her auch die Regierungen
huldigen , wird aber diese Forderung kaum anerkennen wollen .

Die Sammlung von Spenden der Konsumgenossenschaften für
die Opfer des Unglücks in Oppau und für das hungernde Ruß -
la ' nd und Georgien hat bisher insgesamt 289 028 M. er -
bracht . Davon entfallen 136 286 M. für den elfteren und 122 742 M.
für den letzteren Z« eck . Die Vcrlagsgesellschaft deutscher Konsum -
vereine m. b. fu Hamburg , nimmt weitere Gaben entgegen .

Werkmeiftcr - Haus- Genossenschaft Berlin . Generalversammlung
am Donnerstag , den 19. Januar 1922 , abends 7 Uhr , im Nestau -
rant Schulrheist , Reue Zakobftr . 24- 25 .

An alle Distrikte des Bezirksverbandes
Berlin - Brankenburg LlSPD .

Aus Beschluß der Bezirksleitung von Berlin - Brandenburg fin »
det am Sonntag . 29. Januar , vo » mittaas 9 Uhr , in Berlin , Engel »
ufer 24/25 ( Seweikichastshaus , großer Saal ) eine

Prooinzial . Konferenz

statt . — Tägesordnung : Das Ergebnis des Leipziaer Barteita - ' es .
Zutritt haben s ) die Mitglieder des Zentralvorstandes , d ) aus
sedcm Distrikt ( Berlin und Provinz ) z« fiins Delegierte . Wir
bitten , überall zu dieser Konferenz Stellung zu nehmen und De -
legierte zu wählen . ( Die Genossinnen müssen im Berhältnis
ihrer Zahl oertleten sein . ) Mandate gehen den Mitglied « . n des
Z. - B. und für dir Delegierten , den Distriktsleitern zu. Ent¬

stehende Delegationskosten trägt der Distrikt , in besonderen Fällen
die Verbandskasse . Wo eine Konferenz zwecks Wahl der Delc -
gierten nicht mehr möglich ist , entscheidet die Distriltsleitung über
die fünf Mandate . Die Geschästsleitung .

Lei Naiitaiisichlag , Flechten , Bein » und Krampfader -
geschwdren , Hämorrhoiden ist

SBIt « p Rdt IUI g ■ m em I S ©It 100

Or . Strahi ' s nClIiSSaKDCS Jahre »
«In b» tbcwilules und »chnellwirknides MitUL Ori | liial >Oa»» 4. 90, 9 — und 17. 40 M.

Elelanlen - Apollieke , Berllü S W. Lelp�er Str . 74 ä ' Ää
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